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England am Scheidewege
Eine Betrachtung der ..News Lhronicle"

London , 24. April.
In de,- „News Ehrvnicle " beschäftigt sich

Kernon Bartlett,  der bekannte diploma¬
tische Mitarbeiter des Blattes , mit den Er¬
gebnissen der Konferenz von Stresa . Er
meint , Stresa werde unvermeidlich zu einer
Erhöhung der britischen Rüstungen führen
müssen , da die Anerkennung der deutschen
Ausrüstung leider nicht die Anerkennung des
deutschen Rechts aus gleiche' Rüstung ein¬
schließe. Die Furcht vor Deutschland fei
vielleicht in Whitehall noch stärker , als am
Quai d'Orsay . Diese Furcht gehe mit der
Vor den britischen Jwliernngspvlitikerv
Hand in Hand . Das Ergebnis sei, daß Groß¬
britannien jetzt in der schlimmsten Weise in
die europäischen Angelegenheiten verwickelt
worden sei. Der Verfasser sagt , Großbri¬
tannien habe leider nicht als
große Nation ein gegriffen , die
sich ohne Bindung nach irgend¬
einer Seite gegen jede Kriegs¬
politik stellte.

Bartlett kommt dann zu der Hauptauf¬
gabe , die Stresa übrig gelassen habe , und dir
nicht darin liege , irgend einer Seite Tadel
auszuteilen , sondern darin , für künftige
Möglichkeiten rechtzeitige Vorbereitungen zu
treffen . Zwei große Gesichtspunkte müßten
hierbei berücksichtigt werden . Einmal müsse
Deutschland davon überzeugt werden , daß es
durch Gewaltgebrauch nichts zu gewinnen,
aber alles zu verlieren habe . In dieser Rich¬
tung seien in Stresa nnp Gern Fortschritte
erzielt worden . Das andere Al a l m ü s i e
Deutschland die ehrliche  Be¬
in ü Hu n g s e h e n, daß seine unge -
rechten Demütigungen und Ein¬
schränkungen in Zukunft derVer¬
gänz e n h e i t angehören.  Gerade hier¬
bei verursache die erneute Bekräftigung von
Locarno für England Schaden , da sie dir
Verpflichtung des Engländers auf Schutz der
entmilitarisierten Zone hervorheben würde,
eine Sache übrigens , die für Deutschland ein¬
seitig und deshalb ungerecht sei. Der Verfas¬
ser geht dann auf den westeuropäischen
Luftpakt  ein und bemerkt hierzu , daß
London , Paris und Rom eine Kontrolle und
Begrenzung der Luftstreitkräfte anscheinend
nicht mehr wünschten.

Im Anschluß hieran versucht Bartlett.
eine Vorschau ans die kommende Rom-
konserenz  zu geben . Vermutlich werde
der Donaupakt , der dort abgefaßt werde,
so sein , daß keine deutsche Regie¬
rung ihn unterzeichnen könnte.
Deutschlands Unfähigkeit , sich durch diese
Tür hindurchzuquetschen, werde dann natür¬
lich wieder als Beweis für Deutschlands
Unehrlichkeit hingestellt werden.

Zum Schluß seines Artikels kommt Bart-
llU noch einmal aus Stresa zurück und sagt:

rtesa müsse den Engländern die Augen
Silber geöffnet haben , daß Großbritannien
i einem größeren europäischen Kriege nicht

»neutral bleiben könne . Man müsse aus der
' Hut sein und seine Stimnio nachdrücklichst

zur Geltung bringen , da andernfalls Stresa
noch weitere Folgen haben könnte . Ueber-
haupt werde Stresa womöglich den Eng»
länder durch ein Wettrüsten zugrunde rich¬
ten und ihn in einen Krieg zur Verteidigung
eines Status quo stürzen , den er schon
heute als unhaltbar erkennt . Wenn der Eng¬
länder daher gegen eine Regierung kämpfe,
die den Völkerbundsgrundsatz „Gleiche Sicher-
heit für alle " preisgebe , so kämpfe er allein
für sein eigenes Leben.

KMW Ntgienmg
prüft die deutsche Note

London , 24. AprL.

Die deutsche Note , iu der gegen die Ent¬
schließung der- Genfer Ratsmächte Einspruch
erhoben wird , wird von den zuständigen
Stellen in London zur Zeit »och geprüft . In
volltischen Kreisen betont man entgegen
anders lautenden Meldungen , daß die eng¬
lische Regierung noch nicht entschieden habe,
welches Verfahren bei der etwaigen Abien-
önng einer Antwort aus die deutsche Rost

eingeschlagen werden soll . Me in Paris ver¬
breitete Behauptung , wonach in London«
Regierunqskreisen eine Fühlungnahme du !
Hauptmitgliedstaaten des Völkerbundes ei - §
wogen werde , bevor diese Staaten einzÄ !
auf die deutsche Protestnote antworten wür '
den . wird hier weder bestätigt , noch in Ab
rede gestellt.

Der Führer
dankt den Fretkorpskünrpsern

Berlin , 24. April.
Aus die Geburtstagswünsche des Verban¬

des der Vereinigten Baltikum - und Frei-
korpskämpser hat der Führer und Reichs¬
kanzler dem Verbandssührer Major
Bischofs  seinen Dank und dabei den
Kämpfern der letzten Front und den ersten
Soldaten des Tritten Reiches , unter denen
auch Leo Schlaqeter gejochten hat , seine
Grüße übermitteln.

2 ZW IM ArbeLtsM
j« Frankreich?

„O « »vrc " bezweifelt die Richtigkeit der franzö
fischen Arbcitslosenstatistik

Paris , 24. April.
Die amtlichen Statistiken über die Arbeits¬

losigkeit in Frankreich werden von weiten Krei¬
sen für irreführend gehalten . „Oeuvre " stelli
fest, daß die am In . 'April veröffentlichte Zahi
von 478 9öö unterstnmen Arbeitslosen ein
schiefes Bild von der wirklichen Lage gebe. Es
bestünden ganze Kategorien von Arbeitslosen,
die unter den obwaltenden gesetzlichen oder ver-
waltungstechnischen Bedingungen keinen An¬
spruch auf Unterstützung hätten , aber doch mit¬
gezählt werden müßten . Die amtlichen Ziffern
stellten kaum ein Viertel der tatsächlichen Zahl
der Arbeitslosen dar . Diese müßten auf
2 300 000 veranschlagt werden . Das Blatt be¬
zweifelt mich, daß mit den bisher versuchten
Mitteln eine wirksame Bekämpfung des weiter
um sich greifenden Nebels möglich ist.

TrupperwerWebunsen
an Frankreichs Sftgrenre

Paris , 24. April.
Nach einer Meldung des Mat in aus

Nancy dauern die Truppenbewegungen an
der Ostgrenze an . Zwei Kompanien des
41. Infanterieregiments aus den Garnisonen
Stenay Isüdwestlich von Montmsdy ) und
Mäzisres sind an die französisch -belgische
Grenze verlegt worden . Ein Bataillon des
27. Infanterieregiments ans Dijon ist in
Montmödy eingetroffen . Im Abschnitt Mor-
villars (südl . von Belfort ), an der Schweizer
Grenze , sind Abteilungen des 60. Jnfanterie-
und des 1. Pionierregiments aus Dijon ein-
getrofsen . Eine Abteilung des 35. Infanterie¬
regiments aus Belfort wurde in die Gegend
von Mülhausen vorverlegt . In der gleichen
Gegend in Richtung Kenbs (südöstlich Mül¬
hausen , an der deutschen Grenze ) hat bereits
das 3. Bataillon des 8. Marokkanischen
Schützenregiments aus Auch (Südwestfrank¬
reich) Stellungen bezogen . Das Gebiet der
Ardennen soll demnächst durch Abteilungen
der 5. Infanteriedivision verstärkt werden.

Neue Streikwelle VMM
Amerika

Zehntausend Arbeiter im Ausstand
Reuyork.  24 . April.

Die Zweigstelle der C h e v r o l e t M o t o r
E -» i« Toledo entließ sämtliche 2340 Arbei¬
ter und Angestellte und drohte , die Fabrik
endgültig zu schließen . Den Anlaß zu dieser
Maßnahme bildete der Ausstand von
800 organisierten Arbeiter»
Wegen der Ablehnung ihrer Forderung nach
Anerkennung der Gewerkschaften . Der Vor¬
sitzende des amerikanischen Gewerkschafts¬
bundes . William Green,  befürchtet , daß
sich der Ausftand aus andere Kraftwageu-
sabriken ausdebycn wird.

! In Brooklyn (Reuhork ) sind 700V
! Färber und Arbeiter chemischer
^ Reinigungsanstalten iowie L a ft-
. Wagenführer in dea Aus st andge-
! treten.  8s kam zu Zusammenstößen mit
: der Polizei : dabei wurde eine Perion durch
i einen Schuß verwundet . Drei Ausständige

wurden verhaftet.

Wlftkittögerüchte um MmdonM
London , 24. April.

Wie der politische Berichterstatter des
„Star " meldet , nimmt man jetzt in parla¬
mentarischen Kreisen mit Sicherheit an . daß
die Neuwahlen zum Unterhaus
no ch vor Ablauf des November

j stattiindein Als Zeitpunkt für die Umbildunc
der Regierung , von der in den letzten Ww
chen die Rede war . wird Ende Juli  an¬
gegeben , d. h. also gleich nach Beendigung
der Jubiläumsseierlichkeiten . Von der Um¬
bildung soll Ministerpräsident Macdo-
nald , Baldwin . Ehamberlain,
Sir John Simon,  Arbeitsminister Oli¬
ver Stanley  und der parlamentarische
Unterstaatssekretär im Arbeitsministeriuw
Hudson  betroffen werden . Die Entschei¬
dung über die Nachfolge Macdonalds , der
aus Gesundheitsrücksichten von seinem schwe-

M vLla  m 24. April.
In der Kommission für Staatstontrolle

beinr Rat der Volkskommissare liefen seit ge¬
raumer Zeit Beschwerden darüber ein , daß
beim Leningradex Holztrust Un¬
regelmäßigkeiten  beständen und
den Arbeitern zum Teil seit Mo¬
naten kein Lohn mehr gezahlt
werde . Der leitende Direktor des Trusts , ein
Mitglied dcx Kommunistischen
Partei,  wurde für schuldig befunden,
seines Postens enthoben und dem Gericht
übergeben , da er sich die Lohngeldcr
a „ geeignet  hatte.

Die Moskauer Stadtverwaltung gibt be¬
kannt . daß sie einen neuen Kampf gegen die
unbeaufsichtigten Kinder eröffnet habe , die
zu Tausenden und Zehntausenden die Stadt
bevölkern . Im Verlauf verschiedener Raz¬
zien seien allein in den letzten 20
Tagen des März 1202 herren¬
lose Kinder angehalten  worden,
die zum Teil auf den Eisenbahn - und
Straßenbahnpuffern , aui den Trittbrettern
mw . von Stadtteil zu Stadtteil fuhren und
die unter Brücken usw . übernachteten . In
den meisten Fällen konnten die Eltern dieser
Kinder ausfindig gemacht werden . Sie haben
strenge Verweise erhalten . Insgesamt find
in der gleichen Zeit in Moskau in nicht
weniger als 11315 Fällen die
Eltern wegen mangelhafter Be»
aufsichtigung der Kinder,  wegen
verschiedener Vergehen der Kinder usw . Poli¬
zeilich verwarnt worden . Ein Teil der Kin-
der mußte , da sie nichts von ihren Eltern
wußten , den staatlichen Kinderheimen zu ge-
führt werden.

Die Verkehrskakafirophe
Die amtliche sowjetrussische Telegraphen¬

agentur veröffentlicht jetzt den Wortlaut der
grundsätzlichen , richtunggebenden Ausfüh-
rungen . die der Verkehrskommissar Kagano-
witsch vor einiger Zeit auf der großen Son-
der -Konferenz der Eisenbahnfunktionäre in
Anwesenheit von Stalin  und sämtlicher
Volkskommissare gehalten hat.

Ausgehend von der ernsten Mahnung
Stalins  auf dem 17. Parteikongreß , daß
„das Transportwesen in der Sowjetunion
einen schmalen Pfad bilde , auf dem die Sow¬
jetwirtschaft und vor allem der gesamte
Warenverkehr bereits zu stolpern  be¬
gonnen habe " , stellte der Verkehrskommisiar
fest, daß bedauerlicherweise die Eisenbahner
diese Worte nicht beherzigten und den Ernst
der Lage bisher noch keineswegs begriffen
hätten . Wir müssen gestehen , daß die Arbeit
auf den Sowjetbahnen , wie sie bis jetzt , ge-

In einem Interview erklärte der Leiter der
Deutsche» Arbeitsfront einem ausländt»
schen Journalisten , daß der deutsche Arbeiter
niemals einen Krieg herbeiwünsche.

Nach verschiedenen Blättermeldungen solle«
die französisch-russischen Verhandlungen wieder
ausgenommen worden sein.

In Berlin wurde am Mittwoch die 59. Ta¬
gung der Deutschen (tzesellschast für Chirur¬
gie eröffnet.

Reichtzminister Kerrl weilte am Mittlvoch
in Stuttgart , um die Einrichtung des würt-
tembcrgischen Berwaltnngsaktuariats zu de.
gutachten.

reu und arveitsreichen Amk zurücklreter
wolle , falle nach Ansicht des „Star " zwischer
Baldwin und Ehamberlain.  Daß
Blau glaubt indes , daß Baldwin die besse¬
ren Aussichten habe.

Ob Lloyd George  in das Kabineti
rintreten wird , dürfte von der Ausnahm,
abhängen die seine „New -deal "°Vorschläge
die zur Zeit von den zuständigen Ressorts
eingehend geprüft werden , un Kabinett

bandhabt wird , io unter keinen Umüäude«
weitergehen kann . Eine fühlbare
Aenderung im Kampf gegen die
andauernden Eisenbahn - Kata.
llrophen ist noch nicht eingetre»
' c n . Strengste Bestrafung kündigte sodann
der Verkehrsdiktator denjenigen an , die
etwa aus Furcht vor Bestrafung das Be¬
kanntwerden von Eisenbahnunsällen ver¬
heimlichen . In noch üblerem Zustand alS
die Haupt - und Nebenbahnen des Derkehrs-
kommifsariats befinden sich, wie Kagano-
witsch hervorhob , die Anschlußbahnen der
Jndustriebczirke . Aus diesen , dem Volkskom¬
missariat für Schwerindustrie unterstehen¬
den Industriebahnen wurde eine unbe¬
schreibliche Mißwirtschaft  iestge-
stellt und der Volkskommissar Ordscho-
nokidse  aufgesordert , hier endlich Ord¬
nung zu schassen.

„Täglich ", so sagt Kaganowitsch zum
Schluß semer stundenlangen Ausführungen,
„erhält das Verkehrskommissariat unzählige
Meldungen von Ueber fahren der
Haltesignale ." Jedem Lokomotivfüh¬
rer müsse eine unbedingte Achtung vor den
Signalen eingeprägt werden . Unter keinen
Umständen sei es zulässig , daß der Maschinist
zu diskutieren beginne und dann eigenmäch¬
tig beschließe, daS Haltesignal zu überfahren,
weil er vielleicht von der von einigen Sta¬
tionen geübten Unsitte gehört habe , das
Haltesignal zu setzen , damit das
B a h n h o s s P e r s o n a l geruhsamer
arbeiten könne.

.Krieg? . . . niemals!"
Der Leiter der DAF . über den Friedenswillen

der Arbeiter
Berlin,  24 . April.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr.
L e y, gewährte dem Berichterstatter der fran¬
zösischen Zeitung „Le Journal " eine Unter¬
redung . Ter Berichterstatter fragte dabei Dr.
Ley, ob Deutschland an Krieg denke. Dr.
Leh erklärte . „Rein!  Krieg ? . . . Nie-
mals ! . . . Deutschland will ihn nicht mehr.
2 3 Millionen deutsche Arbeiter
wollen nichts als Arbeit und
Frieden.  Sie sehen bei uns viele Uni¬
formen und das beunruhigt Sic ! Die Wahr¬
heit ist, daß der Deutsche sich gern gruppiert,
gern im Gleichschritt marschiert und singt.
Weiter sagte Dr . Ley u. a .. daß der Natio¬
nalsozialismus zwar eine Disziplin aufge¬
richtet habe , aber keine militärische , sondern
eine nationale . Der Führer werde keine«
Krieg anfangen , weil er ihn nicht wolle.

Der Berichterstatter fügt der Wiedergabe

Arbeiter seit Monaten ohne Lohn
Die ungeheuerlichen Korruptionsfälle in Sowjetrußland — 2n 2V Tagen

1202 „herrenlose " Kinder in Moskau aufgegriffen
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de« Erttär ungen Dr. SehS de» Satz ««: »Ach
bi« zu unparteiisch, um nicht hinzuznKge«.
daß die Erklärungen Dr . Letz» « ir v»ük»« ,
men aufrichtig erschienen."

NE des SükttrS
Berlin . 24. AprL

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Kaiser von Japan anläßlich der Erdbeben¬
katastrophe auf der Insel Formosa tele»
graphisch seine und des deutschen NaWs

übermittelt.

Rürtgang
W HWvMWche» KolkSemkoMM

Wien, 24. April.
Das Organ deS Wiener Heimatschutzes, die

LOefterrotchrsche Abendzeitung", führt in
ferne» «Erhöhte Preise und Konsumvückgang"
betitelten Leitartikel bewegte Klage darüber,
daß in letzter Zeit bei der österreichischen In¬
dustrie verstärkte Bestrebungen zur Kar¬
tellbildung  zu beobachten seien, wobei
sedes neu zustandegekmnmene Kartell sofort
mit Preiserhöhungen Vovgehe. Tie Tatsache
sei um so betrüblicher, als das Volkseinkom¬
men ständig im Rückgang begriffen sei und
heute nur noch 45 Prozent des Ein¬
kommens vom Jahre 1929 aus¬
mache . Die österreichische Wirtschaft liefe
auf diese Weise Gefahr , jede Möglichkeit
freier Preisgestaltung zu verlieren , und es
»ei zu befürchten. !daß trotz der Belebung des
Ausfuhrgeschäfts der In n-enve»brauch weiter
Durückgche.

Neve Sümpfe an-er Llmvfrvklt
Buenos Aires , 24. April.

Nach einer Meldung aus Asuncion sind
aus der ganzen über 200 Kilometer langen
Lhawsront allenthalben wieder heftige
Kämpfe entbrannt.  Die paraguayani¬
schen Truppen haben dem feindlichen Druck
nachgehend die Stadt Charagua  wieder
geräumt.

durch Feuer vernichtet
Dublin , 24. April.

Das Plaza -Ball -Gebäude. in dem die Zie¬
hungen der brühmten irischen Sweep-
stake - Lotterie  stattfanden , wurde am
Mittwoch morgen durch ein Großfeuer voll¬
kommen zerstört. Nur mit größter Mühe
gelang es den Feuerwehren , die angrenzen¬
den Gebäude vor der Vernichtung zu retten.
Die große Lotterietrommel und Tausende
von Losen gingen in Flammen aus. Die
nächste Ziehung der irischen Sweepstake-Lot-
rerie, die als eine der größten Lotterien der
Welt gilt , wird infolge der Brandkatastrophe
wahrscheinlich um einen Monat aufgescho¬
ben werden. Man glaubt , daß das Feuer
auf Brandstiftung zurückzusühren ist.

Der Vertrieb von Losen dieser irischen
Lotterie ist in England bekanntlich aus poli.
tischen Gründen seit geraumer Zeit verboten.
In früheren Jahren flössen regelmäßig große
Summen aus England nach Dublin , eine
Tatsache, die für die irische Zahlungsbilanz
eine nicht unwesentliche Rolle spielt. Das
Verbot wurde von der englischen Regierung
im Verlauf des englisch-irischen Wirtschafts¬
krieges erlassen. Trotzdem wurden Lose aus
illegalem Wege verkauft.

Sraf Zeppelin nach Rio-eZaneiro
Mattet
Hamburg,  24 . April.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist heute
morgen um 11.V5 Uhr mitteleuropäischer
Zeit in Pernambuco zu der Zwischenreise
nach Rio de Janeiro gestartet . Rach den bei
der Deutsche» Seewarte vorliegenden Mel¬
dungen stand es um 17.25 Uhr über Bania.

Bier mm Todesurteile
Moskau , 24. April.

Von dem Moskauer Sondergericht wurden
wiederum zwei Räuberbanden abgeurteilt,
die die Umgebung der Stadt in Schrecken
versetzt hatten . Tie eine Bande , die von dem
berüchtigten Banditen Borodulin  ange¬
führt wurde , hatte in einem Moskauer Vor¬
ort einen Arbeiterklub überfallen,
in dem eine technische Konferenz abgehalten
wurde . Zwei am Eingang aufgestellte Kon¬
trolleure wurden von den Banditen mit
Tolchmessern bearbeitet und schwer verletzt.
Bon den zu Hilfe eilenden Arbeitern wurde
einer durch Messerstiche auf der Stelle ge¬
tötet . drei weitere, darunter ein Schutz,
mann , schwer verletzt. Ter Bandenanführer
wurde zum Lode durch Erschießen, seine Hel¬
fershelfer zu 5—lv Jahren Freiheitsstrafe
verurteilt.

Dem zweiten Prozeß lag ein Uebersall
laPerowo  im Bezirk Moskau zu Grunde,
wo eine dreiköpfige Bande in der Maske
von Kriminalbeamten in eine Wohnung ein-
gedrungen war . Tie Banditen konnten, nach¬
dem sie die Wohnung ausgeraubt hatten,
zunächst entkommen, wurden aber später
verhaftet . Alle drei Räuber wurden jetzt zum
Lode durch Erschießen verurteilt . Sämtliche
Todesurteile sind bereits vollstreckt worden.

Württemberg
j NeWmWrr Seerl

kr Stuttgart an- Neutlmgra
Eigenbericht - er RS .-Presse

Stuttgart,  24 . April . Der Reichs- un-
preußische Staatsminister Kerrl  weilte im
Auftrag - es preußischen Ministerpräsidenten
Göring zu Besuch der Württ . Landesregie¬
rung in Stuttgart . Es handelt sich dabei
um die Unterrichtung über verschiedene würt-
tembergische Gemeindeverwaltungssragen , so
vor allem um das württ . Verwaltungs-
aktuariat , eine Einrichtung , die es bekannt¬
lich in Preußen nicht gibt.

Rachmittags gegen 4 Ahr traf der Mini¬
ster in Reutlingen  ein . In seiner Be¬
gleitung befanden sich Ministerpräsident
Mergenthaler,  Innenminister Dr.
Schmid.  Finaüzminister Dr . Dehlin-
ger,  Staatssekretär Waldmann,  Mini¬
sterialdirektor Dr . Dill,  Regierungsrat
Stümpfig,  Gauamtsleiter des Reichs¬
bundes deutscher Beamten Pg . Schümm,
sowie weitere Herren . In Reutlingen wurde
das in der Kreispslege untergebrachte Ver-
waltungsaktuariat besichtigt. Gegen 5 Uhr
wurde die Weitersahrt nach Tübingen an¬
getreten.

Wütttenibersisches Zoes
ja Reu-Aorponilmm

Stuttgart , 24. April . In Neu - Vor¬
pommern,  zwischen Damgarten am Saa-
ler Bodden (Ostsee) und Richtenberg, südlich
von Stralsund , ist ein großes württem-
bergisches Dorf  entstanden , das setzt
von den Siedlern bezogen wird . Zu dem 2600
Morgen großen ehemaligen Gut Behrenwalde
des Grafen Behr -Scmlow wurde ein Teil des
Nachbargutes Leplow mit 330 Morgen hinzu-
gekaust und das ganze Areal unter Mitwir¬
kung des Kulturamtes Stralsund in Bauern¬
siedlungen aufgeteilt . Insgesamt sind 41
Siedler stellen  entstanden . 30 Voll¬
bauernstellen zu je 60 bis 80 Morgen , sechs
Einspännerstellen zu je 40 Morgen , zwei -
Handwerkerstellen (Schmied und Stellmacher - !
stellen) von je 24 Morgen und drei Arbeiter - j
stellen von je acht Morgen . Sämtliche Sied - '
ler, mit Ausnahme einer Schmiedestelle. sind j
aus Württemberg , es ist also ein rein würt - !
tembergisches Dorf , das in der Nen-Dorpom - !

merschen Landschaft erbaut worden ist.
Geldgeber  für alle Siedlerstellen war der
würtkembergische Staat.  Das nicht
weit von der Ostseeküste gelegene schöne Dorf,
durch welches eine fast ein Kilometer lange,
chauffierte Straße führt , hat bereits eine
Schule, einen großen Dorfanger und einen
geräumigen Sportplatz ; in kurzer Zeit wird
eine ewangelische Kirche erbaut . Der Dors-
teich ist von Anpflanzungen umgeben. Mit
Ausnahme einiger Gebäude und Arbeiter¬
häuser des ehemaligen Gutes , besteht das
Dorf aus praktischen Neubauten . Da das zu
bebauende Land sehr fruchtbar ist, werden
die 40 Württemberger mit ihren Familien
hier eine sichere, auskömmliche Heimat finden.

Segen-as Brüüengelönder
geschleudert

Wellendingen OA. Rottweil , 24. April . Auf
einem Osterausflug verunglückte ein aus
Wäschenbeurenkommendes Personenauto zwi¬
schen hier und Frittlingen . Das Auto, das mit
etwa 15 jungen Ausflüglern besetzt war , fuhr
den steilen Stich bei der unteren Mühle hin¬
unter. Ein bis jetzt ^ bekannter Radfahrer
kam ihm in falscher Fahrtrichtung entgegen.
Der Chauffeur bemerkte dies, riß sein Steuer
herum und stieß an das Brückengeländer. Das
Auto stürzte um und schleuderte die Insassen
heraus, wodurch mehrere erheblich verletzt wur¬
den. Aerztliche Hilfe wurde sofort in Anspruch
genommen, doch konnten die Verletzten die
Heimreise wieder antreten . Der Wagen war
stark beschädigt und mußte abgeschleppt werden.

Marbach für-ie Reckarkanalmmmg
Marbach, 24. April . Die Stadtgemeinde

Marbach hat, wie die „Marbacher Zeitung"
berichtet, an das Württ . Staatsministerium
eine Stellungnahme zur Fortsetzung der Nek-
karkanalisierung oberhalb Heilbronn gesandt,
der wir folgendes entnehmen: „Wir haben da¬
von Kenntnis bekommen, daß die Stadt Stutt¬
gart an das Württ . Staatsministerinm den
Antrag gestellt hat, mit der Fortsetzung des
Neckarkanals an verschiedenen Stellen zu be¬
ginnen. Die Stadt Marbach begrüßt diesen
Antrag lebhaft und unterstützt ihn bestens.Vom
lokalen Standpunkt aus sehnt sich Marbach
nach der Fortführung des Neckarkanals wegen l
der vorgesehenen Laderampe mit Umschlags¬
möglichkeiten für das Murrtal und das Bott-
wartal . Neben der in , Marbach,^ Murr und

Die Gestaltung des 1. Mar
Aufhebung der Polizeistunde am l . Mai Die Ausschmückung der Dienstgebiiude Lautsprecher

auf allen großen Plätzen

Berlin , 24. April.
Für die Begehung des nationalen Feier¬

tages des deutschen Volkes hat der Reichs¬
und preußische Innenminister Tr . Frick im
Einvernehmen mit dem Reichspropaganda¬
minister Dr . Goebbels  eine Reihe von
Anordnungen für die öffentliche Verwaltung
erlassen.

Danach flaggen am 1. Mai samt-
liche Dienstgebäude des Reiches,
der Länder , der Gemeinden, der sonstigen
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schu¬
len. Die D i e n stg e b ä u d e find mit
frischem Dirkengrün oder son¬
stigem Grün zu schmücke  n, dessen Be¬
sorgung die Behörden eines Ortes zweck¬
mäßig gemeinsam vornehmen sollen. Die
Ausschmückungs - Arbeiten sollen möglichst
durch das Gärtnereigewerbe ausgesührt wer¬
den.

Es wird als dringend erwünscht bezeichnet,
daß ine Gemeinden -an geeigneten gro¬
ßen Plätzen Lautsprecher a u f -
stellen,  um der gesamten Bevölkerung die
Teilnahme an den Feiern des nationalen
Feiertages zu ermöglichen. In kleineren lei¬
stungsschwachen Landgemeinden werde der
Gastwirt oder eine andere Persönlichkeit be¬
reit sein, seine Rundfunkanlage zur Der-
süWlng zu stellen.

Die Musik- und Trompeterkorps der
Reichswehr sind angewiesen,  an
den Feiern mitzuwirken,  ebenso würden

'sich die Musikkapellender Polizei, der Techni¬
schen Nothilfe und sonstiger Organisationen
zur Verfügung stellen. Für ausreichenden poli¬
zeilichen Schutz aller Veranstaltungen zur
Feier des 1. Mai ist Sorge zu tragen.

In einem weiteren Erlaß ersucht der Reichs¬
innenminister die Landesregierungen und in
Preußen die Polizeibehörden, die Polizeistunde
für Gast- und Schankstätten am 1. Mgi «ufzu-
hehen.

Das Vorrecht der Staatsseiertage
Berlin , 24. April.

Als Nationalfeiertag ist der 1. M a i geg e n-
über allen staatliche » » nd kirch¬
lichen Feiertagen durch befand e-
resVorrechtausgezeichnet.  Wie der
Nationalfeiertag das Verzeichnis der staatlichen
Feiertage im Reichsfeiertagsgesetzeinleitet, so
stehen diese überhaupt den kirchlichen, nur

staatlich anerkannten, voran . Diese Rangord¬
nung ist nicht zufällig. Der bessere Play be¬
deutet auch ein besseres Recht, wie überhaupt
Ltaatsrechtvor Kirchen recht  geht.

Wenn zum Beispiel der 1. Mai einmal aus
den Sonntag fiele, dann kann das sonst be¬
stehende Nmzugsverbot während des Haupr-
gottesdienstes nicht gelten. Ist aber das Wesen
des Nationalfeiertags von den: des Sonntags
grundsätzlich verschieden, io muß auch sein
Schutz ein anderer sein. Wer am Sonntag in
seinem Schrebergarten arbeitet, entheiligt nach
heutiger Auffassung nicht die religiöse Weihe
des Tages. Wer dies aber am l . Mai tut,
gleichgültig ob es ein Sonntag oder Wochentag
ist, schließt sich damit in eigennützigem Inter¬
esse von der Gemeinschaft aus . Dennoch bleibt
er nach den gegenwärtigen Gesetzesbestimmun¬
gen straffrei.

Berlin , 24. April.
Nach einem an alle Behörden des Reiches,

der Lander und Gemeinden gerichteten Erlaß,
de-- Reicks- und preußischen Innenministers
gelten für die Beflaggung von Gebäuden
und Gevaudetcilen , die von staatlichen und
kommunalen Verwaltungen . Anstalten und
Betrieben , von sonstigen Körperschaften, An¬
stalten und Stiftungen des öffentlichen Rech¬
tes sowie von öffentlichen Schulen benutzt
werden, bis Zur endgültigen Regelung der
Reichssarben folgende Bestimmungen : Aus
den Gebäuden sind wie bisher die
Hakenkreuzslagge und die
schwarzweißrote Flagge (aus
Reichsdienstgebäuden die Reichsdienstslagge
oder die schwarzweißrote Flagge ) gemeinsam
zu hissen. Der Hakenkreuzflagge
gebührt die erste Stelle.  Bei Vor¬
handensein nur eines -Flaggenmastes ist an
ihm die Hakenkreuzslagge zu setzen, während
die schwarzweißrote Flagge an der Haupt¬
front des Gebäudes auszuhängen ist.

Sind zwei Masten vorhanden, so wird die
Hakenkrenzflagge rechts, die schwarzweißrot«
Flagge links gesetzt, vom Innern des Gebäudes
aus mit dem Blick zur Straße gesehen. Bei
Vorhandensein von drei Masten ist rechts und
links die Hakenkreuzflagge, in der Mitte die
schwarzweißrote Flagge zu setzen. Körperschaf¬
ten. Anstalten und Stiftungen des öffentliche«
Rechts, die bisher eine eigene Flagge führen,
können diese An Stelle der zweiten Hakenkreuz¬
flagge zeigen. Die Gebäude der Wehrmacht
setzen wie bisher nur die Reichskriegsflagge.
Die Beflaggung beginnt um 7 Uhr morgens
und endet bei Eintritt der Dunkelheit.

!Ami.Mi trögt jedermann dar RWzelrheu

Donnerstag , den 25. April I4E

Stenrheim ansässigen Industrie ist es be>In¬
ders die Backnanger Industrie , die ihren An¬
schluß an den Neckarkanal in Marbach sucht,
um mit ihrer Konkurrenz, die an der Waste r-
.'ante günstigere Frachten hat, wettbewerbsfähig
zu bleiben. Der Ban einer Umgehungsstraße
von Ludwigsburg an Marbach vorbei durchs
Bottwartal nach Heilbronn und durchs Murr¬
tal nach Backnang ist vorgesehen ans dein jetzi¬
gen Znflußkanal zum Stadt . Elektrizitätswerk
Stuttgart , der bei der Durchführung der
Neckarkanalisierung verlassen und zugeschüttet
wird. Hierdurch wird eine äußerst günstige Zu¬
fahrtsstraße zu der in Aussicht genommenen
Laderampe geschaffen und weiter eine zweck¬
mäßige und vorteilhafte Verbindung mit der in
unmittelbarer Nähe vorbeiführenden Reichs-
autobahn gewonnen. Die Dringlichkeit der
Herstellung dieser Umgehungsstraße drängt
auch auf die Fortführung der Neckarkanalisie-
ruug , da Marbach durch daS Fehlen dieser
Straße in seiner Entwicklung außerordentlich
beeinträchtiat wird.

Ehrentag der alten Baucrngeschtechter
in Reenstetten

U l in, 24. April . Gauinspelteur Krcisleiter
Maier - Ulm  machte beim letzten Kreis-
Sienststellenappell im Saalbau nähere Mit¬
teilungen über den von der Landesbauern-
ichaft Württemberg -Hohenzollern im Mai ge¬
planten schwäbischen Bauernehrem-
tag in Reenstetten.  Tie im Gaugebiet
lebenden Glieder derjenigen Baucrngeschlech¬
ter, die seit mehr als 20V Jahren auf
dem gleichen Hof ansässig  sind . Wer¬
den in Reenstetten, Kreis Ulm. Zusammen¬
kommen. um den G e schl e cht e r s chi l d in
feierlicher Weise entgegenzunehmen. Neichs-
bauernführer Darr«  wird diese Ehrung
selbst vornehmen ; außerdem werden u. «.
auch der Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  und der Landesbaucrnführer Ar¬
nold  anwesend sein. Ehrenformationen der
Wehrmacht und der Parteiglicderungen Wer¬
den ihre Verbundenheit mit dem schwäbischen
Bauerntum durch ihre Teilnahme zum Aus¬
druck bringen . Der Vormittag bringt die
feierliche Geschlechterehrung, der Nachmittag
die Aufführung eines Chorspiels  und
mehrerer Volkstänze und Volrsspielc aus
dem großen Torfplatz , der für die Wahl
Neenstettcns neben der Tatsache ausschlag¬
gebend war , daß hier auf der Ulmer Alb alle
Partei - und Behördendienststellen vorbild¬
lich zusammeuarbeiten . Die Organisation der
Veranstaltung wurde dem Kreisbauernsührer
Stöcker-  Ulm übertragen.

Vöblmgen, 24. April . (Schwerer
Autvunsall .) Um Montag abend hatte
Ser Chauffeur eines von Ehningen kommen¬
den Kraftwagens anscheinend erst im letzten
Augenblick den herantommcnden Zug nach
Schönaich wahrgerwmmen . Um dem Zug
auszuweichen, steuerte er in den Straßen¬
graben . Der Fahrer selbst erlitt mir leich¬
tere Verletzungen, während man die Mitfah-
rerin schwerverletzt ins Stadt . Krankenhaus
nach Sindelfingen cinliesern mußte, wo sie
immer noch bewußtlos darniederliegt.

Waldhausen OA. Neresheim, 24. April.
(Blitzstrahl tötet Kuhgespann .)
Ueberall waren am Dienstag die Bauern auf
ihren Feldern mit Säen beschäftigt, als um
3 Uhr ganz unerwartet mehrere Gewit¬
ter  gleichzeitig austraten . Der Landwirt Wil¬
helm Klopfer ackerte auf dem hochgelegenen
„Buschoren" und stand während des schlimm¬
sten Regens bei den nahen Tannen unter . Als
der Regen nachließ, ackerte er noch eine Furche
und hielt eben seine Kühe ans freiem Felde an,
da warf ihn ein Blitzstrahl zu Boden. Als
Klopfer nach einiger Zeit wieder zum Bewußt¬
sein kam, lagen beide Kühe tot  vor dem
Pflug nebeneinander, lieber die Halsketten
hatte der Blitz seinen Weg in den Boden ge¬
nommen.

Lausten a. N., 24. April . <W ildgewor-
dene Kuh tötet einen Knaben .)
Von einem schweren Unglücksfall wurde am
Dienstag die Familie des Bauern Heinrich
Klooz betroffen. Dieser befand sich mit seinem
11 Jahre alten Sohn Paul auf dem Felde,
als plötzlich eine Kuh, ein etwas bösartiges
Tier aus unbekannter Ursache wild wurde,
den Knaben zu Boden warf und ihm in der
Gegend des Magens aus den Leib trat . Da¬
durch wurde eine innere Blutung hervorge¬
rufen, die den Tod des unglücklichen Kin¬
des herbeisührte.

Ludwigsburg . 24. April . (Wenn die
Bremse bricht . . .) Aus der abschüssigen
Vorderen Schloßstraße brach am Dienstag
an einer Zugmaschine  von auswärts
die B r ems e, so daß sich das schwere Fahr¬
zeug in immer schnellerer Fahrt abwärts
bewegte. Allmählich kam es ins Schleudern,
geriet ans den Radfahrweg und fuhr dann
aus zwei Nädern auf die linke Straßenseite
hinüber , wo es um stürzte.  Der Lenker
wurde im Bogen auf die Straße geschleudert,
kam aber mit leichten Verletzungen davon,
während die Maschine sehr erheblich be¬
schädigt wurde . Der Geistesgegenwart des
Führers , der bis zuletzt aus seinem Posten
blieb und versuchte, die rasche Fahrt der
mehrere Zentner schweren Maschine durch
Heranfahren an den Randstein zu hemmen,
ist es zu danken, daß ein größeres Unglück
in der belebten Straße verhütet wurde . —
In der oberen Körnerstraße kam ein 44jäh-
riger Händler von hier zu Fall . Er schlug
mit dem Kopf aus den Randstein aus und
trug eine stark blutende Kopfwunde davon,
so daß er ins Kreiskrankenhaus verbracht
wurde.
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Aus Stadt
Nagold, den 25. April 1985.

Je höher der Mensch steht, um so stärkere ^
Schranken hat er nötig, welche die Willkür i
seines Wesens bändigen. !

- !

Rentenzahlung für Monat Mai ^
Die Militärversargungsgebührnisse werden am :

Samstag , den 27. 4. Die Invaliden - und !
Unfallrenten am Dienstag , den 80. 4. je von I
9—12 Uhr am Postschalter ausbezahli. >

Befitzwechsel !
Das Schnepf 'sche  Fabrikanwesen an der !

Herrenbergerstrasze ist gestern durch Kauf an die s
Möbelfabrik Martin Koch  übergegangen j
Wie uns uns bekannt wurde, wird die bisher ?
stets vollbeschäftigte Firma Koch das erworbene ^
Fabrikgebäude durch Um- und Zuüauten wesent¬
lich vergrößern und somit ihre Leistungsfähig¬
keit in der Herstellung erstklassiger Schwarzwöl-
ser Qualitätsarbeit weiterhin erhöhen.

Erster Schultag
Ein wichtiger Tag der Eintritt ins öffentliche

Leben, heraus aus dem Mutterschoß der Fa¬
milie. Um 9 Uhr gestern riefen die Glocken ins
Gotteshaus, um dem Tag seine religiöse Weihe
m geben; denn „die Furcht des Herrn, ist An¬
fang der Weisheit". Dann ging es in stattlichem
Zug durch das Städtchen hinab, hinüber zum
Hindenburgplatz, ja noch weiter, sage und schrei¬
be zum Freibad. Leider war das Wetter kri¬
tisch und die liebe Sonne blieb ziemlich ans , so
baß die Mütter mit den Kleinen für die Deckung
öankbar waren, die das Badhaus gewährte. Vor
demselben spielten sich dann im Wechsel mit
Gesängen und Reigen die Szenen aus dem
Schulleben ab, welche die kleinen Schüler den
„Abc-Schützen" vorführten. Die ganze Schulge¬
meinde empfing so die Neulinge in ihrem Kreis
und jede Angst, jedes Bangen löste sich in Freu¬
de, als .der Qsterhas noch seine schönen Zucker¬
tüten verteilte mit ihrer reichhaltigen Füllung,
von der Stadt und guten Gönnern gestiftet.

Ksr.
Kinder bestimmen die Bölkerfchicksale

Die Nachwuchsfrage ist die Schicksalsfrage der
Völker. Vor Beginn des Umschwungs stand
Deutschland im düsteren Zeichen des Geburten¬
rückgangs. In unheimlicher Nüchternheit zeigen
oas die folgenden Zahlen : Von verheirateten
Frauen im Alter von 15—45 Jahren hatte 1890
jede dritte Frau ein lebend geborenes Kind,
1910 jede vierte Frau , 1925 jede neble Frau.
1980 jede achte Frau . Aus das Tausend der
Bevölkerung umgerechnei ergibt sich folgende
Entwicklung der Geburtensälle: 1890 - 86;
1900 85,5; 1910 30; 1920 — 25,5; 1980
— 17,5. (Ans „Volk in Gefahr" von Otto Hel-

NMtj.
Durch die nat .-soz. Aufklärungsarbeit wur¬

de es erreicht, daß in Deutschland die Zahl der
Eheschließungen ganz beträchtlich anstieg. Nun¬
mehr wirkt sich auch bereits die Umstellung der
Gesinnung in der Geburtenhäufigkeit aus.
Während im ersten Vierteljahr 1938 247 000
Kinder in Deutschland geboren wurden, waren ;
es im ersten Vierteljahr 1984 bereits 281000.
Da gleichzeitig die Sterblichkeit zurückging. stieg
der Geburtenüberschuß berechnet auf 1000 Ein¬
wohner und ein volles Jahr von 1,6 im Jahre
1938 auf 5,4 im Jahre 1984. Auch die übri¬
gen europäischen Länder haben eine geringe i
Steigerung des Geburtenüberschusseszu ver- I
zeichnen, die jedoch nirgends den Umfang er- j
reicht wie in Deutschland. Das zeigt folgende j
Uebersicht: Im ersten Vierteljahr 1933 hatte ?
Frankreich einen Sterbeüberschuß von 8,1, im s
ersten Vierteljahr 1934 einen solchen von 1,2. !
Die entsprechenden Zahlen für Großbritannien :
lauteten für 1933: 1,8 Sterbeüberschuß, für §
1934: 0,9 Geburtenüberschuß; für Italien 1933:
8.7 Geburtenüberschuß, 1934: 10,8 Geburten¬
überschuß, für Polen 1933: 10,8 Gebur¬
tenüberschuß und 1934: 11,8 Geburtenüber¬
schuß (immer auf 1000 Einwohner) . Die reine
Geburtenbilanz der hauptsächlichen europäischen
Länder erhellt aus folgender Uebersicht: je¬
weils im ersten Vierteljahr wurden auf 1000
Einwohner und ein Jahr berechnet in Deutsch¬
land 1933: 15,2 Geburten, 1934: 17.2 Gebur¬
ten; in Frankreich 1933: 16,7 Geburten, 1934:
16,9 Geburten; in Großbritannien 1933: 15,2
Geburten, 1934: 15,4 Geburten; in Italien
1933: 25.1 Geburten, 1934: 26,1 Geburten;
in den Niederlanden 1933: 10.6 Geburten. 1934:
9.7 Geburten; in Polen 1933: 27,3 Geburten,
1934: 26,8 Geburten.

Diese Zahlen zeigen, daß in Deutschland im
Jahre 1933 die rettende Wendung einsetzte.
Sie zeigen aber auch die hohe Fruchtbarkeit
des romanischen Italien und des slavischen Po¬
len, eine Fruchtbarkeit, die sich in allen roma¬
nischen und slavischen Staaten gleicherweise fin¬
det und gegenüber der tief gesunkenen in den
germanischen Staaten (am schlimmsten in Skan¬
dinavien) „staats- und rassepolitisch ein bedroh¬
liches Sturmzeichen bildet". (Veröffentlichung
des Reichsschulungsamts der NSDAP , vom
1. Oktober 1933, Folge 6). Völkerschicksale wer¬
den nicht so sehr auf Konferenzen als an den
Wiegen entschieden.
De« echte hundertjährige Kalender
Gegenwärtig blüht das Geschäft der Wetter¬

propheten. Die wechselnde Witterung gibt ihnen
Anlaß, zu den schönsten Prophezeiungen, wenn
sie auch nur selten eintreffen. Die älteren be¬
rufsmäßigen Wettervorhersage!: verweisen gern,
um ihre Prophezeiungen besonders zugkräftig.zu
machen, auf den hundertjährigen Kalender, aus
dem sie ihre Weisheit zu beziehen pflegten. Sol¬
che hundertjährigen Kalender sind verschiedent¬
lich erschienen. Der älteste Kalender dieser Art,
der wohl als der „eckte" Hundertjährige gelten

und Land
kann, wurde nn Jahre 1652 herausgebrachl und
wird setzt noch in der Bamberger Staatsbiblio¬
thek verwahrt . Sein Verfasser war ein hochge¬
lehrter Prälat , der Abt. Dr. Mauritius Knauer,
der in dem Eisterzienser Kloster Langheim im
Bistum Bamberg wirkte. Die Wetterprophezei¬
ungen des frommen Abtes spielten Jahrhunder¬
te hindurch eine große Rolle. Der Verfasser hat
bei seinen Voraussagungen gleich von vornher¬
ein treuherzig einen Vorbehalt gemacht, indem
er schrieb: „Trifft nicht alles auf ein Nägelein
zu, so wird sich doch das Meiste befinden: doch
ist dem Allmächtigen Gott hierin kein Ziel und
Maß vorgeschrieben".

Großer Ansturm
Wichtig für ..Kraft -d«rch-Frcude "-Urlauber

Der Ansturm an Urlaubern , die mit „Kraft
durch Freude " in diesem Jahre in die Ferien
reisen wollen, ist über alls Erwarten groß.
Mehrere Gaue, unter anderem auch der Gau
Württemberg , melden, daß bereits sämtliche
Seereisen, die auf sie entfallen, restlos aus¬
verkauft sind, ebenso eine ganze Reihe von
..Kraft -durch-Freude "°Zügen. Die Arbcits-
kameraden werden in ihrem eigensten Inter¬
esse gebeten, sich möglichst umgehend  für
eine Reise zu entschließen  und sich beim
KdF.-Wart ihres Betriebes oder bei der
nächsten Geschäftsstelle zu einer Urlaubsreise
anzumelden. Aus technischen Gründen können
die in dem Jahresprogramm verzeichneten
Züge nicht verdoppelt oder verdreifacht wer¬
den. wie es im vorigen Jahre in Anbetracht
der kleineren Gesamtzahl an Urlaubern noch
möglich war . Es wird versucht werden, außer
den in dem Jahresprogramm angegebenen
Zügen noch weitere laufen zu lasten, ohne
Saß dabei schon jetzt eine Verpflichtung für.
das Ziel dieser Fahrten übernommen werden
kann. Wer sich also nicht der Gefahr aus-
setzen will, während seines Urlaubs zu Hause
bleiben zu müssen, melde sich noch in diesen
Tagen zu einer KdF.-Fahrt an . Bei dieser
Gelegenheit sei betont, daß die KdF.-Reisen
nur iür Mitglieder der DAF . offenstehen,
und zwar davon auch nur für diejenigen.
Sie sich auf Grund ihrer wirtschaftlichen
Verhältnisse sonst keine Ferienreise leisten
können. Die Kontrolle über die Berechtigung
zu einer KdF.-Reise wird in diesem Jahre
noch schärfer durchgeführt werden als im
vorigen Jahre.

1800V suche» noch Lehrstelle«
Der Präsident des Landesarbeitsamts

Südwestdeutschland teilt uns mit : Der Ab¬
schluß des Schuljahres gibt den Arbeits¬
ämtern bereits die Möglichkeit, einen Ueber-
blick über den Stand der Unterbringung des
Entlaßlehrgangs 1935 zu gewinnen. Von
den rund 90 000 Jugendlichen , die in diesem
Frühjahr in Württemberg und Baden die
Schulen verließen, haben 52 000 jetzt schon
die Berufsberatung und Lehrstellenvermitt¬
lung der Arbeitsämter in Anspruch genom¬
men; 16 000 sind bereits in Lehr- und An¬
lernstellen vermittelt ; über 15 000 Jugend¬
liche sind bei den Arbeitsämtern noch vor¬
gemerkt. Eine große Anzahl Ratsuchender
konnte dazu bewogen werden, in der elter¬
lichen Landwirtschaft zu verbleiben. Viele
Jugendliche konnten deshalb noch nicht
untergebracht werden, weil sie sich für die
Annahme einer angebotenen Lehr- oder
Anlernstelle noch nicht entschieden haben.
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern in
Württemberg und Baden gemeldeten noch
unbesetzten Lehrstellen beträgt 4200.

Die Arbeitsämter werden alles daransetzen,
die Unterbringung auch der übrigen Jugend¬
lichen in Bälde in die Wege zu leiten. Die
Jugendlichen und ihre Eltern können we¬
sentlich dabei mithelsen. wenn sie die Be¬
rufswünsche dem vorhandenen Lehrstellen¬
angebot anpastert. Die Erfahrung hat ge¬
zeigt. daß es falsch ist und häufig spätere Ar¬
beitslosigkeit zur Folge hat . wenn aus un¬
erfüllbaren Berufswünschen verharrt wird,
während offene Lehrstellen in anderen Be¬
rufen mit guten Fortkommensmöglichkeiten
vorhanden sind. An die Wirtschaft ergeht die
Bitte , zur restlosen Unterbringung des Ent-
laßjahrgangs 1935 sämtliche offene Lehr¬
stellen bei den Arbeitsämtern anzumelden.

Keine Kostzuslelluns am1. Mai
Am Nationalen Feiertag des deutschen Vol¬

kes, dem 1. Mai, wird die Deutsche Reichspost
— abgesehen von Eilsendungen — keine  Post
zustellen. Empfänger können jedoch an diesem
Tage Briessendungen und Zeitungen während
2 Stunden , die in den einzelnen Orten noch
näher bezeichnet werden, von den Zustellpost¬
ämtern abholen. Um auch dem Postpersonal
in möglichst weitem Umfange die Teilnahme an
den Veranstaltungen zu ermöglichen, bittet die
Reichspost, von der außergewöhnlichen Ab¬
holung nur in dringenden Fällen Gebrauch zu
machen. Um ein längeres Warten bei der Nach¬
frage nach Sendungen zu vermeiden, empfiehlt
es sich, die Absicht, außergewöhnlich ahholen zu
wolle«, dem zuständigen Postamt bis zum vor¬
hergehenden Tage schriftlich mitzuteilen.

SrnntagsrlWabrkarten
zur Erstkommunion

Die ReichsbahndirektionStuttgart teilt mit:
AnS Anlaß der Erstkommuuionfeiern am Wei¬
ßen Sonntag , den 28, April, werden innerhalb

des Bezirks der ReichsbahndirektionStuttgart
Sonntagsrückfahrkarten nach allen Bahnhöfen
ausgegeben, in deren Verkehrsbereich solche
Feiern stattfinden. Die Karten gelten zur Hin¬
fahrt schon vom Samstag , 27. April , 0 Uhr an,
für die Benützung zur Rückfahrt sind die regel¬
mäßigen Bestimmungen maßgebend. Ferner
werden an Orten , wo Erstkommunionsfeiern
stattfinden, am Montag, 29. April innerhalb
des Bezirks der Reichsbahndirektion Stuttgart
Sonntagsrückfahrkarten nach Bahnhöfen im
Umkreis von 7ö Kilometer ansgegeben, soweit
fertiggedruckre Sonntagsrückfahrkarten auf--
lieqen. Diese Karten gelten am Montag von
0 Uhr bis 24 Uhr.

Achtung einschalken!
Am 26. April . 18.25 Uhr. spricht im Rah¬

men einer Vortragsserie der Hauptschrist-
teiter des NS .°Funk, Pg . Heinz Franke,
über das Thema : „Der national¬
sozialistische Rundfunk"  am
Deutschlandsender. Im Anschluß daran um
18.40 Uhr spricht der Prestereferent der
Reichsrundfunkkammer. Kurt Behrend.
im Aufträge des Reichssendeleiters. Pg.
Hadamovsky. über den Rundfunksprecherwett¬
bewerb der Reichssendeleitung und des
Reichsverbands Deutscher Rundfunkteilneh¬
mer unter dem Stichwort : .Mir suchen
die besten Rundfunksprecher ".

Hauptschristleiter Karl Stefsin 1'
Neuenbürg. An den Folgen eines Herzschlages

starb gestern früh gegen 9 Uhr in seiner Woh¬
nung der Hauptschristleiter des „Enztäler ",
Karl Steffin.  Er stand im besten Mannes¬
alter und ging vorgestern noch seiner gewohnten
redaktionellen Tätigkeit nach. Seit 1. November
1933 führte Karl Steffin die Schriftleitung des
Enztälers.

Bereicherung des Heimatmuseums
Freudenstadt. Die Gruppe 262 des Arbeits¬

dienstes hat mit fein durchgearbeiteten Mo¬
dellen der Lager Freudenstadt, Alpirsbach, Al¬
iensteig,  Baiersbronn und Herrenalb und
mit Modellen der ausgeführten Arbeiten wie
Wendeplatten, Entwässerungsanlagen usw., den:
diesigen Heimatmuseum eine wesentliche Berei¬
cherung zuteil werden lassen.

^ Freudenstadt . 24. April . (Mit der
schere ins Auge  gestochen .) Jv der
schneiderabteilunq der Tuchfabrik Chriftofs-
tal ereignete sich ein Betriebsunfall
unter ganz eigenartigen Umständen. Nach der
Berufssitte wollte ein Schneider seine Schere
an den Kopfhaaren „abziehen". Beim Heben
der Schere wurde er so unglücklich gestoßen,
daß die Schere einem hinter ihm befindlichen
Berufskameraden in das linkeAuge  ge¬
riet und dort eine sehrschwereWun 'de
verursachte. Der Verletzte wurde ins Kreis¬
krankenhaus übergeführt , wo man hofft, das
Äuge doch noch retten zu können.

Letzte Nachrichten
Immer noch bedrohliche Lage am Tatzlwurm
Rosenheim (Oberbaqern ), 24. April. Die

Erdbewegungen am Tatzlwurm in Oberaudorf
am Inn waren auch am Mittwoch nachmittag
noch nicht zum Stillstand gekommen. Zwar be¬
wegte» sich die Erdmassen wesentlich langsamer l
vorwärts als am Vortage, doch dürften neuer- ^
dings etwa 5 Tagewerke Weideland abgerutscht !
sein. Durch den Mittwoch nachmittag niederge- ,
gangcne« ergiebigen Gewitterregen ist jedoch die !
Lage eher noch bedrohlicher geworden. i

Wirbelsturmkatastrophein Thüringen
4 Gehöfte vernichtet "

Gera,  24 . April. Ostthüringen wurde am
Mittwoch nachmittag von einem Wirbelsturm
heimgesucht, unter dem vor allem der etwa 4V
Einwohner zählende Ort Birkigt schwer zu lei¬
den hatte. Bon den 5 Gehöften des Ortes find
4 vollkommen dem Erdboden gleichgemacht. Die
Häuser sind bis auf die Grnudmauern zusam¬
mengebrochen. Einrichtungsgegenständeu. land¬
wirtschaftlicheMaschinen liegen weit zerstreut
umher. Wie durch ein Wunder find Menschen¬
leben nicht zu beklagen.
Nrei MS-Ken im Mein ertrunken

Köln, 24. April.
Am Dienstag gegen 20.30 Ubr kenterte

auf dem Rhein  in der Nähe des Poller-
Fischerhauses auf der rechten Rheinseite ein
mit fünf  Mädchen besetztes  Ruder¬
boot des Ruderklubs „Germania ". Zwei
Mädchen konnten sich an dem umgeschlagenen
Fahrzeug festklammern. Sie wurden von
einem herbeieilenden Führboot gerettet.
Drei Mädchen ertranken.  Ihre
Leichen wurden noch nicht gefunden. Man
nimmt an . daß das Ruderboot von der star¬
ken Strömung gegen die Buhne getrieben
wurde, wo eS umschlug.

Neues Erdbeben ln Rau
Bagdad.  24 . April.

In der Provinz Macaderan in Iran sink
in den letzten Tagen mehrere Bezirke durch
Erdstöße verwüstet worden. Die ersten Er¬
schütterungen traten bereits Mitte des ,
Monats auf . Sie nahmen später an Heftig- >
keit zu. Zahlreiche Hauser stürzten ein und ,

Schwarzes Brett
v,rtei «« t»L. Ra«»r,a

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisktg. Nagold
Die Plakate und Abzeichen  für den

t . Mai sind eingetroffen und müssen von den
Verteilerstellen bis spätestens morgen Freitag,
den 26. April, abends 6 Uhr bei uns abgeholt
sein. Der Kreisgeschäftssuhrer.

Bekanntmachung der Ortsgruppe Nagold
Die Festabzeichen für den 1. Mai sind von den

Zellenleitern der Ortsgruppe zur Verteilung an
die Blockleiter spätestens morgen abend 6 Uhr
auf dem Geschäftszimmer der Ortsgruppe abzu¬
holen. Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

Die Deutsche Arbeitssront, Rechtsberatungsstelle
Heute nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Eefolgschaftsmitglieder in
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsdienststelle der DAF.
Nagold, im alten Postamt, statt.

NS.-Frauenschast
Heute Donnerstag 8 Ahr Heimabend im Han¬

se der NSDAP . Ortsgruppenleiter Pg . Steeb
spricht über die Organisation in der Partei.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Leitung der Ortsgruppe Nagold.

Gauschulrmgsamt
Zu nachstehendenLehrgängen aus den

einzelnen Schulungsburgen der NS¬
DAP . können sich noch einige Schulunas - „
koalier der Gliederungen (Amt für Be- '
amte, Amt für Erzieher. DAF . ufiv.h
melden:

Schulungsburg Plafsen-
burg bei Kulmbach:  8 Mai
(Anreisetag ) bis 24. Mai 19S5 : Mai
(Anreisetag ) bis 19. Juni
LU Juni (Anreisetag ) bis 14. Ja , .

Schulungsburg Hirscl,  d , : g
rm Ri  e sen  g e ü ir  g e:  19 . Mar
(Anreisetag ) bis 8 . Juni 1959;
16 . Juni (Anreisetag ) bis 7. Juli IS ."?..

Schulungskurs Lobcda in
Thüringen: (Nur für Krcisschu-
lnngsleiterl ) 14. Juni (Anreisetag ) bis
L. Juli 1S3S.

Der Gauschulungsleiter.

Mi .Mai
In Stadt und Land wird am Tag der

naliouaien Arbeit, dem 1. Mai , die deutsche
Arbeiterjugend , die Hitler -Jugend , vor aller
Oeffentlichkeit ihr Bekenntnis zur nationalen.
Arbeit und zur Einheit der ganzen Jugend
aufstellen. Schon am Vorabend holt die HI.
nach alter deutscher Sitte den Maibaum ein.
Der Tag der nationalen Arbeit selbst wird
eingeleitet durch ein großes Wecken der HI.
mit Liedern, Sprechchören. SpielmannSzügen
und Fanfaren . Um 8 Uhr treten die Stand¬
orte der HI . (HI .. BdM .. DJ .. IM .) zu^
großen Jugendkundgebung an . bei der zuerst
im Gemeinschaftsempsang die Rede de»
Reichsjugendführers  gehört wird.
Anschließend wird das Jungvolk in di«
Hitler -Jugend bzw. die Jungmädel in den
BdM . überführt.  Eingegliedert werden
hier säintliche Mitglieder , die das vierzehnte
Lebensjahr erreicht haben und nicht als Füh¬
rer oder Führerinnen gebraucht werden. Bei
dieser Eingliederung der Jungen und Mädel
in die HI . sind auch die gesamten Schulklas¬
sen mit angetreten . Sportliche Vor¬
führungen,  Lieder und Sprechchöre wer¬
den an den Nachmittagsveranstaltungen als
Ausschnitt der umfastenden Arbeit von der
HI . geboten. Am Nachmittag findet auch
die feierliche Ehrung der Sieger aus dem
Reichsberufswettkampf durch den HJ .-Stand-
ortführer statt . Der Tag der nationalen Ar¬
beit ist für die HI . Dienst, deshalb trägt
jeder deutsche Junge und jedes deutsche Mä¬
del an diesem Tag den Dienstanzug.

begruben die Bewohner unter sich. Bisher
sind über 28V Leichen geborgen worden. Me
Nachforschungen werden unter den Ruine,
der zusammengestürztea und vielfach in
Brand geratenen Häuser fortgesetzt. De»-
Direktor des Gesundheitsamtes in Teheran
hat eine Reise durch die am schlimmste«
heimgesuchten Bezirke angetreten . Zur Unter¬
stützung der betroffenen Bevölkerung ist ei«
nationaler Hilfsausschutz gebildet Word«».
Ueber 55V Todesopfer des ErdbebenunglörkS

Paris , 24. April.
Zu dem Erdbebenunglück in der Provinz

Mazanderan  im Iran wird aus Tehe¬
ran gemeldet, daß die Zahl der Toten bereits
550 überschritten  habe und daß unter
den Trümmern der zerstörten Städte und
Dörfer noch Hunderte  von Opfern be¬
graben seien. In der- Provinzhauptstadt
Sari , sowie in drei anderen Orten hätten
die Erdstöße ganze Straßenzüge tu ei«
Trümmerfeld  verwandelt . Am Diens¬
tag abend Hütten neue  Erdstöße die Be¬
wohner von Mazanderan stark beunruhigt.
Unter Leitung des WohlfahrtsministerrumS
wurde eine Hilssexpcdition ausgerüstet , die
Nahrungsmittel , Kleider und Verbandsstoffe
nach den Unglücksgebietenbringen soll.

Das Plakat zum 1. Mai mutz überall
den Festtag - er Arbeit verkünde»
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IS.lZ bis 15.30 Uhr, 40-Silben-Diktat
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vsdertrsgung d«8 5tenogrsmm8:
Segelfliegen

lleberall in Deutschland, wo Gelegenheit ist
find die Segelslieger am Werk. In jeder Stadl
bauen die Jungen und Alten, die Knaben und
Mädchen in monatelanger Arbeit an ihren
Maschinen. Lag und Nacht sitzen sie an der Hobel¬
bank. leimen und nageln ihre Kisten zusammen.
Sonntag für Sonntag ziehen sie hinaus aufs
Fluggelände. Mit unendlicherMühe und Arbeit
ist daS Segelfliegen verbunden! Warum denn doch
bloß alles ? Segelflug ist ein herrlicher, männ¬
licher, königlicher Sport. Sport bedeutet Kamps,
und bei jedem Kampf gibt es etwas, waS man
..einsetztV — und der Einsatz des Segelfliegers

ist sein Leben. Die Jugend will kämpfen, sie will
-che gewaltigen Kräste der Natur unter ihren
Willen zwingen, sie sucht die Gefahr und stellt
sich zum Kamps!

Handel und Verkehr
Biehpreisc. Balingen:  Darren 680.

Schlachtfarren 226 bis 250. Kühe trächtig 860
bis 460. leere Kühe 2-36 bis 360, trächtige
Kalbinnen 455 bis 545. leere 3l0 bis 440,
Jungvieh '/»jährig 35 bis 68, V- bis "/»jährig
88 bis 130. I- bis iK-jährig >45 bis 228 Btt.
— Böblingen:  Kalbinnen 310 bis 523.
Rinder 144 bis 230 Mark. — Dvr n h a n,
OA. Sulz : jährige Rinder 180 bis 200. 1'/-,--
jährige 280 bis 320, trächtige Kalbinnen 400
bis 450, Kühe 350 bis 400 Mark . — Ehin¬
gen «. D .: Kühe 250 bis 300, Kalbeln 300
bis 450. Jungvieh 160 bis 180 Mark . —
Murrhardt:  Ochsen und Stiere 215 bis
240, Kalbinnen und »linder 115 bis 470.
Kühe 330 bis 410 Mark. — L a n P h e i m:
1 Pferd 145, Kälber und Boschen 120 bis
255. Kalbeln 420 bis 570. Kühe 175 bis 350.
Ochsen und Stiere 340 bis 480, Farren
bis 670 Mark je Stück.

Schweinepreise. A a len:  Milchschiveine
21 bis 27 RM . — Balingen:  Milch¬
schiveine 23 bis 30 RM . — Bvbling  e n :
Milchschw. 17,50 bis 32 RM. — B n cha n
am Federfee: Milchschw. 26,50 bis 29 NM.
— Bühlertann:  Milchschiveine 20 bis
28 RM . — Ehingen  a . d. D.: Ferkel 20
bis 26, Mutterschweine 135 bis 165 RM . —
Dornhan,  OA . Sulz : Milchschweine 21
bis 27 RM . — Lau P h e i m : Mutte . -
schweine 130 bis 160, Ferkel 20 bis 30 Läu¬
fer 35 bis 48 RM . — M nrr h ardt:  Läu¬
fer 32 bis 35. Milchschiveine20 bis 31 RR!.
— Neckarsulm:  Milchschiveine 25 bis
32 RM . — Rottwcil:  Milchschweine 19
bis 25 RM . — Tettnang:  Ferkel 17 bis
28 RM . — Tuttlingen:  Milchschiveine
15 bis 24 RM. — W aldsce : Milch¬
schweine 21 bis 32 NM. — Wehingen
OA. Spaichingen : Milchschweine 18 bis 22.50
RM. je Stück. '

Neue Konkurse: Ernst Rieger, Alleininhaber
der Firma Tannwald n. Rieger, Elektro- und
Radiogroßhandel in Stuttgart -Bad Cannstatt:
Nachlaß des verstorbenen Johannes Feihle,
früher Weber in Rotrcnacker OA. Ehingen.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
des Karl Züfle, Inh . eines Käse-Spezial¬
geschäftes in Frendenstadt, wurde am 5. April
mangels Masse eingestellt.

S1«ttN» tvr 8vI»L»«S,1vrvS»«NMi'k1 van » 24 t̂ k»vN

Zugetrieben
Ochsen

8
Bullen

168
Iungvullen Kühe

228
Km-sen
176 z-resser Kälber

1<»26
Schweine

1990
115

Schche
Ünveriaufl — .3 — 7 — —

Ochse«
ü) voUfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
L ältere .

b) sonstige vvllsleischige
ch fleischige. .
ä) gering gecmhrte . .

Bulle»
») jüngere, vvllsleischige

höchsten Schlachtwertes
l>) sonstige Vvllsleischige oder

ausgemästete.
<--) fleischige.
ä) gering genährte . .

Kn h e
») jüngere, Vvllsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige Vvllsleischige oder

ausgemästete.
ch fleischige.
ct) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vvllsleischige, ausgemästete
b) vollfleischige.

24 4

« —4!

18. 4.

—

Färsen (Kalbinnen)
s) fleischige.
0) gering genährte.

24 4. 18. 4.

— Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . ,

— — Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 59—6Ä

29— l! 88—41

b) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . .
0) geringe Kälber.

53—58
45—49 —

85—36 S ch >velne
») Fettschweineüber 306 Psd.

Lebendgewicht .

W—39

b) »ollfleischige von etwa
240—360 Psd. Lebendgewicht

ch vollfleischige von etwa
206—240 Psd. Lebendgewtcht

48—49

47—SV

4L—«

46—« -
29—32 — 0) vollfleischige von etwa

160—200 Psd. Lebendgewicht 47—49 45—« c22—26
16—21 — ch fleischige von

120—160 Psd. Lebendgewicht
41 40—44 k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht

C) Tauen I. fette. 40—44
—

39- 40 38—4v! 2. andere. 36—38
_

Marktverkauf:  Großvieh : lebhaft,Kälber : lebhaft. Schweine: langsam.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 63 bis

67, b) 60 bis 62; Kühe b) 44 bis 50, c) 40
bis 44; Färsen a) 74 bis 78, b) 70 bis 73,
c) 65 bis 70; Kälber b) 92 bis 95, c) 88 bis
Pforzheimcr Schlachtvicymarkt vom 26. 4.

Zufuhr : 3 Ochsen, 15 Bullen , 9 Kühe, 33 Fär¬
sen, 11t Kälber, 5 Schafe, 328 Schweine. Pr.
sür 1 Psd. Lebendgewicht: Ochsen a) 41—42,
b) 39; Bullen a) 40—42, b) 37—38, c) 36;
Kühe a) 30—33, b) 25—28; Färsen a) 44 bis
46, b) 42—43; Kälber a) 55—58, b) 51—54, c)
46—50; Schweine a) 2. 47—49, b) 48—50,
c) 48—50, d) 47—49, g) 1. 44—45 Psg.
Marktverkauf: mäßig belebt.

Zuchtviehmarkt in Herrcnberg vom 24. April.
Bei der am Mittwoch in Herrcnberg abgehal¬
tenen Versteigerung waren die mit ersten Prei¬
sen ausgezeichnetenFarren rasch verkauft. Er¬
zielt wurden für diese Gruppe Preise zwischen
810 und 1710 RM . Für Farren mit 2. Prei¬
sen wurden Preise zwischen 900 und 1300 RM.
bezahlt.

Fruchtpreise . Aalen:  Gerste 9,50. Haber
9.50 bis 11 RM . — Erolzheim:  Kernen
10,20, Weizen 10,10 bis 10,20, Haber 8,30
bis 8,50, Roggen 8,30 bis 8,50, Dinkel 8.35

91; Hammel b) 75 bis 78, c) 72 bis 74;
Schweine b) 73 bis 75, c) 69 bis 72; Speck
73 bis 75.

Gestorbene: Anastasia Kuon geb. Gsörer, 82 F,
Obertalheini  Christine Schmeckte. 31
Jahre . Wittlens weiter , Mina Braun.
30 I ., G ö t t e l f i n g e n / Christine Koch geb
Pfeifle , 90 I .. Schernbach.

lieber 'Mitteleuropa macht sich ein Druckan¬
stieg bemerkbar, der die noch vorhanden«» Un¬
regelmäßigkeiten in der LustdruckverteilunM
ausgleichen wird. Für Freitag und Samstag
ist bei östlicher Luftzufuhr mit Bewölkuuqsab-
nahme und vorwiegend heiterem, wärmerem
Wetter zu rechnen.
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Ktadtgemeinde Nagold 1086
Zu dem am Montag,  den 29. April 1935 stattfindenden
Krümer - , Dieh - , Schweine-

und Frucht-

ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am Samstag , den 27. April fällt aus
Nagold , den 24 Avril 1935 Bürgermeisteramt.
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Zimmer
schön möb!., eo. mit Klavier-
ben. bill. z. oerm. Zu ersr.
bei der Gksch.-Stelle d. BI.

Nagold
Zwei gebrauchte

js Hobelbänke
verkauft 1084
Gottfried Klingel , Hoheür. 15

Rot -weiße 1085

Katze entlaufen
Bitte abzugeben bei

Hch. Lang , Konditorei

neuen
Sibel«

sind erschienen und
ftels voiiärig in der

Buchhandlung
Zaiser - Nagold

SLUinrstall
dreiteilig (Hochdorser-Steine)
preiswert ^ 1083

zu verkaufen
Büß , Oberjettinge«

Schöne pikierte
Setzlinge

sowie 1082
blühende Penfee

billigst abzugeben
Gärtner Broghammer

Lkjti>e» ktstlWstn
Vsvgösssn Zie kiioftt
Ü1V6/ ü126 !gs 3ui

iLu besieken Oureb:

6 . )V. S^ I8L«, SllcdbmlcUunA, N^ OOID >«»«.m w.

Eemdeslfiile MM
mit Handelsabteilung

Scküleraufnahme
am Dienstag , den 30. April 1935, nachmittags 2 flhr

im Eewerbeschulhaus
Schulpflichtig si>id alle in den Gemeinden Nagold , Effrin-

gen, Emmingen , Isclshausen , Mötzingen, Obcrschwandorf.
Pfrondorf . Rohrdorf , Schietingen und llntcrjettingen be¬
schäftigten. gewerblichen und kaufmännischen Lehrlinge.
Gehilfen , Hilfsarbeiter und Volontäre unter 18 Jahren.

Die Schulpflicht beginnt mit dem Tage der Ausnahme
in den Betrieb , besteht also auch schon während der Probe¬
zeit. 1081

Anzumelden haben sich auch diejenigen , welche nach ihrer
Schulentlassung nicht sofort in eine Lehre eintreten können.

Später eintretende Lehrlinge sind sofort nach dem Ein¬
tritt anzumelden.

Nagold , den 24. April 1935.
Die Schulleitung.

Oberamtsstadt Nagold

LyrMmden ber Wt.Ämter
Jniolge der großen Ueberlastung der städt . Aemter wer¬

den zur besseren Abwicklung der Geschäfte folgende

Sprechstunden
eingesührt:
für das Bürgermeisteramt : von vorm. 10.30—12.15 Uhr

und von nachm. 4.30—6 Uhr, ausgenommen Sams¬
tags.

für das Stadtbauamt : von vorm. 11.30—12.15 Uhr und
von nachm. 5.30—6 Uhr , ausgenommen Samstags,

sür das städt. Forstamt : Montags bis Freitags je nachm.
5—6 Uhr , Samstags von 11 bis 1 Uhr.
Der städt. Forstmeister selbst ist Mittwochs von 5—6
Uhr und Samstags von 11 bis 12 Uhr auf der
Kanzlei zu sprechen 1050

für die Stadtpflege : sind Kassen- und Sprechstunden von
vorm. 8—12 Uhr.

Während der übrigen Zeit können nur ganz dringende
Angelegenheiten erledigt werden . Bei Ladungen auf be¬
stimmte Zeit gelten die Vorschriften nicht. Den Ladungen
muß im übrigen pünktlich Folge geleistet werden.

In ihrer Privatwohnung sind die Beamten nicht zu
sprechen.

Die Einwohnerschaft wird dringend ersucht, die Sprech¬
stunden pünktlich einzuhalten . Dabei wird erwartet , daß
die Aemter möglichst nur in amtlichen Angelegenheiten
angegangen werden.

Man bedenke, daß es auch bei der Stadtverwaltung ganz
im Interesse der Bürger heißen muß : „Zeit ist Geld ".

Nagold , den 24. April 1935.
Bürgermeisteramt : Maier
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Scham- und Schlmtz
Wie ein Märchen aus alten Zeiten be-

rührt die Nachricht, daß das Reichsgesetz
„ZurBewahrung der Inge nd vor
Schund - und Schmutzschriften"
am 31. März dieses Jahres durch einen Be¬
schluß der Reichsregierung außer Kraft ge¬
setzt worden ist. Und doch ist es noch nicht
ganz zehn Jahre , daß der Kampf um dieses
Gesetz wochenlang den Reichstag beschäftigte,
viele Kommissionssitzungen aussüllte , bei der
Abstimmung sehr umstritten war und den
geistig nnd moralisch interessierten Teil der
Nation in hitzige Kämpfe verstrickte. Der
Gegenstand des Gesetzes, der weit ab lag
von den viel dringlicheren Lebensfragen
hochpolitischer und wirtschaftlicher Art , war
dennoch außerordentlich bezeichnend für die
kulturellen und moralischen Nöte jener
Epoche und mehr noch sür d i e H i l f l o s i g-
keit.  mit der ihnen der damalige Staat
gegenüberstand. Es war die Zeit , in der sich
in der Heranwachsenden Generation die
schweren erzieherischen Ausfälle der Kriegs¬
zeit verhängnisvoll geltend machten, in der
nach Wegfall der allgemeinen Wehrpflicht
außer dem Sport kein Mittel mehr zur Ver¬
fügung stand, der Jugend mit der körper¬
lichen Selbstzucht auch die sittliche Bewah¬
rung zu geben, und in der die immer mehr
um sich greifende Arbeitslosigkeit und lieber-
füllung der Berufe die ins Leben Tretenden
zur leichten Beute Politischer und sittlicher
Anarchie machten. Die Degeuerativus - und
Sumpserscheinungen wurden , namentlich in
den Großstädten , so deutlich, daß es selbst
den typischen Vertretern des liberalen
Staatsgedankens angst und bange wurde,
der sonst vor jedem Eingriff in die „private
Rechtssphäre" zurückzuschrecken Pflegte. Na¬
türlich lehnte sich das geistig zügellose Lite¬
ratentum der damaligen Zeit gegen das ans.
was sie Beschneidung der geistigen Freiheit
nannten . So groß war die geistige Verwir¬
rung , daß damals viele für das Gesetz spra¬
chen, denen man das Richteramt über Dinge
der Moral und des Geschmacks nur ungern
übertragen sehen mochte, nnd daß anderer¬
seits unter den Gegnern mancher war , der
das Treiben der erotischen Spcknlations-
literatur , die schamlosen Aushänge an Kios¬
ken und Schaufenstern und die ungenierten
Anpreisungen schon lange mit wachsender
Besorgnis betrachtet hatte.

In nichts konnte steif der zweifelhafte Kre¬
dit , den der damalige Staat auch bei vielen
seiner Anhänger besaß, deutlicher aus-
drücken als in dieser skeptischen Beurteilung
seiner Befähigung , die Gesundheit und
Würde der Nation zu schützen und zu vertei¬
digen. In der Tat . wer wollte in einem
Staatsgebilde , in dem so verschiedene sitt¬
liche Grundanschauungcn wie die der mate¬
rialistischen Sozialdemokratie nnd des
dogmagebundenen Zentrums einen ständigen
Kampf tim Geltung und Gleichgewicht führ¬
ten. darüber entscheiden, was Schund und
was Schmutz ist. Bon einer Wirksamkeit des
Gesetzes war denn auch nichts oder kaum
etwas zu spüren. Die vom Staat eingesetz¬
ten Prüfstellen leisteten wahrscheinlich eine
ungeheuerliche bürokratische Arbeit, indem
sie die ihnen vorliegende einschlägige Lite¬
ratur zentnerweise bearbeitete . Und von Zeit
zu Zeit las man dann , daß dieses und jenes
armselige Erzeugnis verboten worden sei.
Niemand aber hatte den Mut und die Ein¬
sicht, das Uebel an den Grundlagen , nämlich
an der wirtschaftlichen Existenz der Profi¬
teure und Spekulanten , anzupacken und hier
rücksichtslos vorzugehen. Es war wohl auch
nicht möglich, denn bei jedem einzelnen Falle
hätten sich zweifellos einflußreiche Für¬
sprecher gesunden. So wucherte das Uebel
weiter , und das Gesetz gegen den Schund
und Schmutz vermochte nicht einmal das
tägliche Aergernis zu beseitigen, das jedem
bei einem Gang durch die Straßen der
Stadt entgegentrat , nnd war schließlich nur
noch ein höhnisches Wort für den guten
Willen und den schwachen Arm eines ver¬
achteten Staates.

Der Aushebungsbeschluß der Reichsregie,
rung sagt deswegen mit Recht, daß der
nationalsozialistische Staat in der von ihm
geschaffenen Reichskulturkammer und Reichs¬
schrifttumkammer ein weit wirksame¬
res Mittel im Kampfe gegen
schädliche Schriften  jeder Art besitzt,
nicht allein um die Jugend , sondern um das
gesamte Volk vor ihnen zu schützen, als es
die Prüfstellen des bisherigen gesetzlichen
Zustandes gewesen find. Aber entscheidend
find nicht die Veränderung und der Wechsel
der ausführenden Organe , sondern die Aen»
derung der geistigen Grundlagen , auf denen
sie ihr Richtertum ausüben . Die Einheit der
Anschauung über das . wogegen die Jugend
und das Volk geschützt werden muß, bestand
früher nicht und konnte unter den gegebenen
Politischen Verhältnissen nicht bestehen. Erst
die Klärung dieser Grundlage befähigt den
Staat , auch auf dem heiklen Gebiet des Ge¬
schmacks nnd der sittlichen Empfindung
Wegweiser und Richter zu sein. Wir dürfen
ihm dieses Ayrt um so ruhiger anvertrauen,
als er auf dem verwandten Gebiet der Be¬
kämpfung des Kitsches, man kann sagen,
ganze Arbeit macht, und auch nicht davor
zurückschreckt, die Auswüchse dort zu treffen,
wo sie sich in die wärmende Sonne des heu¬
tigen Staatsgedankens zu stellen suchen. So
ist es zu hoffen, daß er auch auf dem Gebiet
des literarischen Geschmacks dort keine Nach-

InMieleii liM Mittler«»!!

! licht kennt, wo eine betriebsame Büchermbrr - >
kanon eine neue Flut von Schund yeranzn - >
wälzen im Begriffe ist. Daß nicht mehr ge- !
tackelt wird , wenn es um den sittlichen An¬
stand der Presse geht, hat das nenliche Ver¬
bot dreier Revolverblätter in Berlin gezeigt. «
So ist denn auch auf diesem, der Politik fern- §
liegenden Gebiet ein Kapitel zu Ende ge- !
schrieben, dessen lleberschrist dahin lauten !
mag, daß nur ein starker Staat gute Ge- I
setze machen kann. !

Dom Werden der neuen l
Betriebsgemeinschaft ,

Gefolgschaft am Gewinn beteiligt !
Betriebssichrer und Kameraden ermög¬
lichen KdF-.-Urlaubsreisen

kk. Berlin , 23. Aprll.
Die Bereinigte Deutsche Metall-

werke  A .-G-. Zweigniederlassung Köln,
die dem gleichnamigen Konzern mit Sitz in
Frankfurt a. M. angehört , konnte ihrer Ge¬
folgschaft eine besondere Freude bereiten.
Der Aufsichtsrat hat aus Vorschlag des
Vorstandes genehmigt daß mit Rücksicht
aus den erzielten Reingewinn und ln Wür¬
digung der von Gemeinschaftsgeist getrage¬
nen Zusammenarbeit zwischen Führung und
Gefolgschaft eine Sondervergütung
an alle Mitglieder der Gefolgschaft erfolgt:

Alle heute bei der Firma tätigen Perso¬
nen. die auch schon am 31. Dezember 1934
deren Gefolgschaftsmitglieder waren , erhal-
tm. Eue Vergütung in Höbe von o. H.
ihres Gesamtjahresvetdienstes bei der Firma
in der Zeit vom 1. Januar 1934 bis 31. De-
zember 1934.- Auf diesen Betrag wird die zu
Weihnachten erfolgte Teilzahlung angerech¬
net. Der zur Auszahlung gelangende Betrag
soll jedoch in keinem Fall geringer sein als:
R M. 15 .— für Verheiratete  bzw.
R M. lO.— für Unverheiratete,
welche Sätze auch für diejenigen Gefolg-
'chaitsinitglieder Anwendung finden, die erst
nach dem t . Januar 1935 bei der Firma ein¬
getreten sind.

Kameradschaft ermöglich Urlaub reife
Eine große Lebensmittelfirma im G a n

Hessen . Nassau  brachte bereits im ver¬
gangenen Jahre durch eine Samm¬
lung innerhalb des Betriebes
die Mittel für l5 „K r a s t - d u r ch-
Freude - Urtaubsreisen sür ver-
diente oder wirtschaftlich schlech¬
ter gestellte Arbeitskameraden
auf . Nachdem nun das Winterhilfswerk ab¬
geschlossen ist. wurde wiederum durch frei¬
willige Spenden der Gefolgschaftsmitglieder
und des Betriebsiührers ein Betrau von
9 0 1 RM . gesamrnelt.  so daß >n daeftm
Sommer nicht weniger als 2 8 Arbrrts -
kameraden kostenlos mil ,.K r a s:
durch Freude " in Urlaub fahren
können.

In dem Rundschreiben, mit welchem der
Betriebswalter das Ergebnis an die Gefvlg-
schaftsrnitglieder bekanntgab und die Namen
der glücklichen Urlaubsanwärter veröffent-̂
lichte, heißt in schlichten Worten ganz tref¬
fend: „War je vor der Machtübernahme ein?
solche Möglichkeit gegeben? Standen wir uns
nicht alle als Feinde gegenüber in Klai- !
sen und Stände getrennt ? An diesem Ergeb¬
nis erkennen wir deutlich, was der Marxis-
mus und Liberalismus war und was Natio¬
nalsozialismus ist. Durch den Marxismus
und Liberalismus wurden wir alle zu Egoi-
sten erzogen, jeder sorgte sür sich, und keiner
dachte an das Wort : ..Einer für alle, und
alle für einen".

Im Kreis Flöha (Sachsen ) haben eine
Anzahl Betriebsführer 2 0 Gefolg -
schaftsmitgliedern Freifahrten
für eine KdF . - Wochenendfahrt
nach Berlin  zur Verfügung gestellt und !
damit bewiesen, daß sie bereit sind, Sozialis¬
mus der Tat zu üben.

Zusammenarbeit
von Vau-und Verkehrspolizei

Der Reichsverkehrsminister hat in euiem
Schreiben an die obersten Landesbehörden
ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß ver-
kehrspolitische Gesichtspunkte stärker als bis¬
her von der Baupolizei berücksichtigt werden.
Ein verkehrspolizeiliches Interesse an bau¬
polizeilichen Genehmigungen wird grund¬
sätzlich überall da zu bejahen sein, wo der
von den geplanten baulichen Anlagen bean¬
spruchte Raum gegenwärtig oder in abseh¬
barer Zeit für den Verkehr in Anspruch ge¬
nommen werden muß. Die Wahrung der
Verkehrsinteressen erfordert eine Mitwirkung
der verkehrspolizeilichen Dienststellen bei
baupolizeilichen Genehinigungen und Flucht¬
linienfestsetzungen im gegenwärtigen oder
künftigen Verkehrsraum und unter Umstün- >
den den Vorbehalt des Widerrufs der Ge¬
nehmigung . Die vom Führer und Reichs- !
kanzler angeordnete Forderung der Motori - !
fierung des Verkehrs verlangt , daß bei Ge- ^
nehmigung von größeren Gebäuden beson- ^

i dere Aufmerksamkeit der Unterbringung von
Kraftfahrzeugen in oder bei diesen Gebäu¬
den lauf Parkplätzen und in Garagen ) ge-
widmet wird.

Durch Erlaß des württ . Innenministe¬
riums find nun die Behörden der Baupoli-
zei und der Verkehrspolizei angewiesen wor-
den. nach diesen Weisungen zu verfahren. ^

De*HeK«*tstsA SM*e*s
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»er » eittirkksg des bükrers . Oden: »er Ansturm 4er vrMuInnteii io 6er keiekskaiirlei . denen
auk besonderen XVnnscb des kukrers Linlaö Zewäbrt worden wer klitte:  ver kukrsr in
Stanken bei der vebernabine des Veburtstagsgesebenkes der 84 ., des äsgdgesebwsders ..Vorst
rVsssel " . Vinter dem I? ü k r e r venera ! der Stieger 6 öring  und etwas weiter rurück der VN ei
des Stades , ft u t -i e. Van -: links Staatssekretär Veneralleutnant KIi I e k. Vinter der krönt der
kkrenkonipanie klasekinen des dazdgesekwaders der 84 . Unten:  IgAe der keicksluktwakke.
dem I odestaze des küegeriielden ktankrsdvon kicdtkofen.  stellten die klieZerforma-

tionen eine ftkrenwaeke am Vrabe des Kampffliegers anf dem Invalidsnkrisdtiok io kerlin.
Sämtliche Bikäer Dr.

Dieser Tage gingen Zahlen über die Lei¬
stungen des Winterhilfswerks 1934 35 wie
auch über die Leistungen des Hilfswerks
„Mutter und Kind ", das ja bekannt¬
lich während der Dauer des Winterhilss-
werks nicht geruht hat , durch die Presse.
Eine gewaltige Schlacht ist geschlagen wor¬
den. Eine Schlacht ohne Aus- und Ab-
rüstungssragen , ohne Ministerproteste, ohne
Notenwechsel. Eine Schlacht um das Blühen !
und Wachsen des deutschen Volkes. Es soll ^
auch hier wieder betont sein, daß es nch bei !
der Arbeit der NS .-Volkswvhlfahrt nicht
darum handeln kann, schematisch Fürsorge¬
leistungen auszuschütten sondern daß un¬
sere Arbeit sich bewußt als ein Teil des
Wiederausbauwerkes des Füyrcrs fühlt. Von
diesem Gedanken muß unsere Arbeit getra¬
gen sein. Wir wollen nicht Befürsorgung des
Einzelmenschen nach marxistisch-liberalisti-
scher Auffassung treiben. Unsere Arbeit gilt
dem gesamten deutschen Volke und im be¬
sonderen dessen Keimzelle der deutschen
Familie . Tausend und aver Tausend frei-
willige Helfer stehen in der Front dieser
„Nationalen Solidarität ".

Ihnen gilt es immer wieder die Grundsätze

nakiorialwzialrstftcher Wohljayrtspsiege vor
Augen zu führen und ihnen so zu helfen,
ihre Arbeit nach diesen Grundsätzen auszu-
richten. Dazu gehört nicht nur ein bestimm¬
tes fachliches Wissen, sondern auch Politische
Schulung. Aus diesem Grunde ist cs Auf¬
gabe der Gauamtsleitung der NS .-Vol! :-
lvohlfahrt , nicht nur Richtlinien für die plas¬
tische Arbeit zu geben, sondern auch sich
dieser Schulungsarbeit zu widmen.

Im Rahmen der Vorbereitungen für dis
Sommerarbeit , insbesondere für die Aus¬
gaben des Hilfswerks „Mutter und Kind",

, findet vom 23. bis 26. April 1935 in Bad
Voll ein wchulungslehrgang sür Freizeit-
teiterinnen der Müttererholung statt . An dem
Kurs beteiligt sind: Vertreterinnen der NS -
Frauenschaft , des Reichsmütterdienstes, so¬
wie der Inneren Mission und des Caritas-
Verbandes.

Es sprechen: der Gauschulungsleiter der
PO . Pg . Dr . Klett , die Gauamtsleiterin der
NS .-Frauenschaft Pgn . Haindl , sowie die

f Parteigenossinnen Baumgärten -Nlm und Dr.
' Lydia Schmid-Stuttgart über Fragen natio-
r nalsozialistischer Weltanschauung . Im zwei-
! ten Teil , der der praktischen Arbeit der Frei-
i zeitleiterinnen gewidmet ist. hören die
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grauen Referate über körperliche Erholung
der Mütter und erste Hilfe bei Unglücksfäl¬
len. Ein weiteres Referat behandelt die Ver¬
tretung der Hausfrau während ihrer Ab¬
wesenheit vom Haushalt . Pgn . Dill spricht
über die Erfahrungen der letztjährigen Ar-
beit auf dem Gebiet der Müttererholung.
Mehrere Stunden der Tage find sportlicher
Betätigung gewidmet . In den Zlbendstun-
den werden die Themen : Fest- und Feier-
qeftaltung , Lesestoff, Bastelarbeit usw . be¬
sprochen. Die Tagung wird eingeleitet Lurch
ein Referat des Gauamtsleiters für NS .-
Volkswvhlfahrt , Pg . Adolf Kling . Am Sonn-
tag, 28. April , tagen die Kreisreferentinnen
iür Kindertagesstätten in Stuttgart , um
Rüstzeug für ihre Sommerarbeit , hauptsäch¬
lich auch hinsichtlich der Erntekindergarten-
Arbeit , zu erhalten.

MeitsW BriM« als Lim-
M »SW« ZttlrOltW

Allerlei Gebräuche zum l. Mai
Wir suchen heute bei unseren Festen sehr

stark auch altes , überkommenes Brauchtum
und Ueberlieferungsgut wieder zu neuem
Blühen und Leben zu erwecken.

So ist uns der 1. Mai , der Tag der
deutschen Arbeit,  gleichzeitig auch
Frü h l i n g 8 f e st, das Fest des wieder er¬
wachenden und wieder aufsteigenden Lebens
und manch alter Brauch vermag die Feier
des 1. Mai zu ergänzen , zu bereichern und
zu verschönen.

Seien wir uns dabei aber vor allem über
eine Grundtatsache klar. Alle Erscheinungen
eines echten völkischen Brauchtums , handle
es sich um Lieder, um Mythen . Märchen und
Sagen , um Tänze oder Gestaltungen in sym¬
bolischer Art. alle  sind nicht  geschaffen
nur aus Freude , aus ästhetischem Ergötzen
an einer schönen musikalischen, tänzerischen
oder in Worten gegossenen Form , sondern
alles echte Brauchtum ist Sinnbild.
Ausdruck für eine Lebens - und
Weltanschauung,  die hinter und über
diesen Dingen steht. Alle die unendlich reichen
Ueberlieserungen unseres Volkstums , mögen
sie sich dabei der verschiedenartigsten Mög¬
lichkeiten künstlerischer »Formung bedienen,
gestalten immer neu . immer anders und doch
immer gleich eine letzte Beziehung zu einem
Kern. Dieser Kern aber ist die Seelen¬
halt  n n g der durch Blut . Boden und Ge¬
schichte bestimmten und gewordenen Gemein¬
schaft eines Volkes . Dieser Kern bestimmt
unsere Einstellung und unser Verhalten zu
den Forderungen des Lebens . Dieser Kern
ist unsere Anschauung vom Sinn des Lebens,
unser Glaube an den Sinn des Lebens in
seinem ewigen Wogen auf und ab. in seinem
Werden und Vergehen , seinem ..Stirb und
Werde ". Es fällt uns keinen Augenblick ein.
Dinge wieder anfleben zu lasten , bloß weil
sie „schön" oder gar „alt " sind.

Wir machen keinen historischen Abklatsch,
zu dem wir die innere Beziehung nicht mehr
haben . Wir bringen aber ebensowenig Ver¬
ständnis auf für willkürliche ..Neuschöpinn-
gen " wild gewordener Individualisten.

Wo wir bei der Feier des l . Mai und be¬
sonders bei der Ausgestaltung des Festzuges
am I. Mai aut überliefertes Brauchtum
zurückgreisen, da ist uns entweder der Sinn
der Bilder noch klar und ist auch uns sym¬
bolischer Ausdruck unseres Denkens und un¬
serer Weltanschauung , oder haben wir die
Feberzeugung , daß wir als ganzes Volk das
Verständnis für eine Lebenshaltung wieder

? neu gewinnen werden , die jenen Gestaltungen
! zu Grunde liegt , oder aber glauben wir . daß

jene Formen sich mit einem neuen Sinn er¬
füllen lasten werden.

In jedem Dorf und in jeder Stadt wird
heute wieder

! der Maibaum
aufgerichtet . Er lst Ser Levens  bäum , ein
Zeichen dafür , daß auf dem Boden immer

: wieder die Kräfte des Wachstums und der
> Erneuerung strömen. Sein Urbild ist die
i Weltenesche, die ebenso beim Weihnachts¬

baum Pate gestanden hat.
Am Maibaum hängt entweder wagrecht

an Bändern oder aber auch häufig senkrecht
der Maikranz.

Dieser Kranz ist ein Zeichen für den Jahres¬
kreis. Bisweilen werden auch drei im Durch¬
messer immer größer werdende Kränze am
Stamm des Maibaums aufgehängt , der in
diesem Fall meistens eine weißgeschälte
Tanne ist. Häufig wird als Maien auch die
Birke genommen , deren Krone dann stehen
bleibt. Die drei Kränze sind ein Zeichen für
die mit dem Fortschreiten des Jahres immer
größer werdende Bahn der Sonne.

In Questenburg am Harz wird heute noch
in einer unabgebrvchenen Ueberliesernng ieit
germanischer Zeit ein alter Brauch geübl.
Dorr wird am dritten Tage nach „Hohen
Maien " bei Sonnenaufgang die alte „Queste"
abgenommcn und nachmittags die neue aui-
gehängt . Die Queste ist ein Eichenstamni , der
mit einem Querbalken versehen ist. an wel¬
chem ein Kranz aufgehängt wird . Es ergibt
sich io das Bild eines großen vierspeichigeu
Rades . Dieses Rad ist nichts anderes als
eine Form des Hakenkreuzes.

Das Radkreuz, das Hakenkreuz
aber ist ein Zeichen des Jahreslanfs . Es ist
„das auch sich selbst rollende Rad ", das
Symbol für das auch sich selbst immer wie¬der erneuernde Leben.

So mögen auch im F e st z u g questenähn-
licye Kränze mitgetragen werden . Oben an
den senkrechten Stangen sind Buschen  oder
Sträuße  befestigt , die ebenfalls ein Zei¬
chen des Wachsens und Blühens sind.

An den Enden der waagrechten Ouerstange
hangen lange Buschen herunter , als Zeichen
schwerer Fülle und Frucht.

Die Sommertagstecken.
welche besonders in Rheinsrankeu noch von
den Kindern im Zuge mitgesührt werden,sind mit Laub und Grün und bunten Bän¬
dern umwunden . An ihrem oberen Ende sind
wiederum Sträuße befestigt oder aber tra¬
gen sie als Schmuck eine große Brezel und
darüber einen Apfel oder ein Ei.

Die Brezel ist ein uraltes Gebäck, das ?
Glück bringen soll . Noch heute malen des¬
halb in Schwaben die Burschen ihren
Mädeln eine möglichst große Brezel an das I
Lchcunentvr . ' !

Das Ei keimen wir ja auch vom Osterfest. s
Es ist ein Symbol der Fruchtbarkeit . Die - l
selbe Bedeutung kommt dem Apfel zu. In >
manchen Sagen und Märchen und vielen
Bräuchen spielen gerade das Ei und der
Apfel immer wieder eine große Rolle.

Unbedingt zum Maiumzug gehörst ^
der große Bänderbaum

mit der Maikrvne . Der Bänderbauin wird
nachher auf dem Festplatz eingegraben und
um ihn herum tanzen die Paare den Bän - !
dertanz. Diese Paare marschieren auch im j
Festzug schon mit . wobei jedes sein Band -
hält . Die bunten Bänder sind Wunschbilder §der leuchtenden farbenfrohen Blüten . !

Hinter dem Baum folgt vier - oder gar
sechsspännig der Wagen der Mat¬
königin.  Wenn die Maikönigin eine»!
Wagen nicht hat . so geht sie am besten unter)er Bänderkrvne.

Der Maikönig reitet zu Pferd neben dem
Wagen her. Beide , Maikönig und Mai-
'önigin , wüsten junge , frische, rassisch gut
'örpern die Lebenskraft des Volkes und der
Nation.

Hinter der Maikömgin folgen zwei Pup¬
pen, in Stroh gehüllt der Winter,  und be¬
hängen mit frischem Laub und jungem Grün
der Sommer.  Der Winter wird auf dem
Festplatz verbrannt , an der Stelle , wo er ver¬
brannt wurde , wird nachher der Bänderbamn
eingegraben.

Auch die Lieder und Tänze, welche das Fest
erfüllen , stehen in denselben Zusammenhängen,
wie die äußeren symbolischen Gestaltungen , die
wir ini Festzng mitführen . Doch kann von
ihnen hier nicht weiter die Rede sein.

An dem großen Maiboum , der auf dem
Marktplatz errichtet wird, tonnen noch die Zei¬
chen der einzelnen Stände und Berufe ange¬
bracht werden. Sie stellen sich so sichtbar unter
Schutz und Gesetz des ewigen Lebensbanines
ihres Volkes.

Die Verbindung aber zwischen dem alten
Brauchtum des Frühlingsfestes als eines Jah¬
reslauffestes und zwischen der großen politi¬
schen Feier des Tages der deutschen Arbeit,
knüpft das Hakenkreuz, das sowohl als altes
Symbol des Jahreslaufs , wie als Zeichen des
Aufbruchs von Volk und Nation unseren Mai¬
baum ziert und auf den Fahnen des Dritten
Reiches über unserem Fest steht.

o t l t> 5 c li in i <1 t

Kampf der Wühlmaus
Die Wühlmaus stellt einen in der Landwirt¬

schaft und besonders im Obstbau sehr gefürchte¬
ten Schädling dar. Eine einzige Wühlmaus
kann z. B . einen jüngeren Obstdaum in kurzer
Zeit zum Absterben bringen. Wenn nun Tau¬
sende solcher Schädlinge aus Gemeindemarkun-
gen vorhanden sind, so kann man leicht erines-
sen, von welcher Bedeutung durchgreifende Ve-
kämpsungsmaßnahmen sind. Natürlich sind nicht
nur Obstbäume und sonstige hochwertige Kul¬
turen gefährdet, sondern bei stärkerein Auftreten
können empfindliche Schäden auch auf Acker und
Wiese angerichtet werden. Zahlreiche Pflanzen
sind i» ihrer Entwicklung empfindlich gestört,
daß. oftmals unter ihnen flachverlaufende Wühl¬
mausgänge sich hinziehen. Ferner kommt die
Wühlmaus auch an die Oberfläche, beizt dort
Pflanzen ab. zieht dieselben in die Gänge und
verzehrt sie dort. Sie beflißt auch gerne Knol¬
lengewächs, überhaupt Wurzeln aller Art , welche
ihr bei ihren Grabarbeiten in den Weg kommen.
Tierische Nahrung nimmt sie nicht au. Sie
nützt daher im Unterschied zum Maulwurf , der
zwar ebenfalls beim Bauern im Allgemeinen
schlecht allgeschrieben ist, obwohl dieser nur In¬
sekten verzehrt, nichts. Deshalb ist sie, wo im¬
mer sie austritt , rücksichtsloszu oernichen. Am
meisten hat sich der Fallenfang zur Wühlmaus¬
bekämpfung eingebürgert. Obwohl diese Me¬
thode verhältnismäßig einfach ist. hat erfah¬
rungsgemäß doch nicht jedermann das erhoffte
Glück. Wenn man so wieder und immer wieder
auf ein Grundstück kommt, um seine aufqestell-
ten Fallen nachzusehen ohne daß sich ein Schäd¬
ling darin befindet, so verliert man begreif¬
licherweise leicht die Hoffnung und Geduld.
Neuerdings hat sich auch die Anwendung von
Giftmitteln zur Wühlmausbekämpfung gut be¬
währt. Gelbe Rüben , Kohlraben, oder Zucker¬
rüben werden durch einen Fleischwolf getrieben,

kleuts nock
müssen Sie Sen „Gcsclljchaiter" bestellen
wenn eine unverzögerte Weite rlieferuuq
gewährleistet werden soll.

oder sonst möglichst sei» zerhackt. Die Vergif¬
tung wird mic Rumetau (erhältlich iu Apothe¬
ken, Drogerie » und landw. Genosienschaftenj
vorgeiiomiueu. Auf ein Kg. der geuauuteu Kö¬
der gibt ma» etwa tO Gr. Rumetau , mischt
beides gründlich durcheinander und legt diese
Masse dann in die Wiihlmausausgänge ans . Dabei
iü darauf zu achten, vaß die Gänge möglichst

wenig beschädigtu. nach Einführung der Giftmittel
wieder sorgfaltin verschlossen werden. Da die
Gistmitiel besonders im Frühjahr am ehesten
von den Schädlingen angenommen werden,
empfiehlt sich die Vornahme der Bckämpsungs-
maßnahmen im zeitigen Frühjahr. Auch Iohan-
nesbrotschrvt, vermischt mit 20 Gramm je Kg.
har sich zur 'Vergiftung gut bewühn . Lei An¬
wendung von Gistmitteln hat man den Vor¬
teil , daß man die gefährdeten Grundstücte nur
einmal und zwar zum Giftauslegen aufsuchen
muß. Wenn aus den Grundstücke» überall da,
wo verdächtige Erdaufwürfe oder leichr an der
Oberfläche sich hinziehende Erdwölbungcn wahr¬
nehmbar sind, die Wühlmausgänge aussucht und
in dieselben an verschiedenen Stellen etwa !4
Eßlöffel Gistmittel einlegt , so kann man ohne
weiteres aus einen gewissen Erfolg rechnen.
In besonders gefährdeten Gemeinden dürfte es
notwendig sein, daß unverzüglich planmäßige
Bekämpfungsmaßnahmen mit Gistmitteln zur
Durchführung kommen. Da damit zu rechnen ist.
daß auf diese Weise nicht sämtliche Schädlinge
vernichtet werden können, da bekanntlich die
Wühlmaus sich durch Erdauswiirse nickst immer
deulich verrät, so erscheint es geboten, den Wühl
mausfang mittels Fallen auch weiterhin bei¬
zubehalten. U. A. könnte daran gedacht wer¬
den, dann die Fangprämien zu erhöhen, da¬
mit die Fänger auch bei verminderter Zahl der
gefangenen Schädlinge auf ihre Rechnung kom¬
me». Wenn es nicht gelingt , der Wühlmaus in.
nächster Zeit erfolgreich zu Leibe zu rücken, so
wird der Ausfall an landwirtschafrlicker Er¬
zeugung künftig nicht unbedeutend sein.

Humor
Er weiß Bescheid

„Wir werden den Eingang zur Garage erwei¬
tern lassen müssen, Chauffeur !"

„Aber ich komme doch mit dem Wagen mit
Leichtigkeit durch, Herr Direktor."

„Allerdings ! Aber heute hat meine Frau
den Führerschein erhalten".

Erklärung
Onkel: „Na . Max . was macht dir im Früh¬

ling die meiste Freude?"
Max : „Daß man wieder Halbstrümpfe anzie-

! hen darf !"

! „Ist dein Kind ein Bub oder ein Mädel ?"
j „Na klar, was soll es denn sonst sein?"> »j

j „Na , Fritz, bar dich dein Vater gestern ver-
! Hanen?"
1 „Nee , mein Vater haut mich nicht . Das tutibm mehr weh als mir".
! „Dein Vater muß aber ein weiches Herz! haben!"
! „Das nicht. Aber er hat Rheumatismus ".

i „Mensch, riech mal diese Zigarre ! Rate mal,
- wer sie mir geschenkt hat ?"
. „Das kann ich nicht riechen. Aber ich kann
j rieche», warum er sie dir geschenkt hat."

Roman von A . von Sazenhofen.
Lrhebrrrechtsschutz durch Verlagsniistalt Manz.  Regensburg.

46. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Friedrich , holen Sie einmal den alten Emmerich . Ersoll sogleich mit Ihnen nnrtommen ."
„Jawohl , Frau Baronin ."
Ein paar Minuten später trat der alte Knecht Em¬

merich mit Friedrich zugleich in die Halle . Er blieb ehr¬
furchtsvoll auf Entfernung stehen.

„Emmerich, " sagte Erika , „du bist schon lange hier.
Komm näher ! Der Herr möchte gerne etwas von dir er¬
fahren ."

Da trat Emmerich näher.
„Können Sie mir sagen , begann Rotholzer sofort , „war

der Verwalter Karl Neubert im Jahre I960 hier in Be-
lat Keretsz ?"

„Ja ."
„Bis wann blieb er da ?"
„Bis im Neuner -Jahr ."
„Hatte er Kinder ?"
„Ein Mädel ."
„Wie hieß das Mädel ?"
„Marie ."
„Wann es geboren ist, wissen Sie nicht?"
„Sechsundneunzig oder siebenundneunzig ."
„Kam das Kind oft ins Schloß ?"
„Das weiß ich nicht."
„Wo ist der Neubert dann hingelommen , wie er Belat

Keretsz verlassen hat ?"
„Auf ein Gut nach Mähren ; an den Namen kann ich

mich nicht erinnern ."
Nothoizer hatte sich notiert . „Danke !" jagte er und zu

Erika gewendet : „Wohin er sich abgemeldet hat , werde ich
wohl aus dem Bürgermeisteramt erfahren können."

s „Gewiß ."
j Erika nickte Emmerich zu. Er verbeugte sich linkisch
! und ging.
> „Ich danke Ihnen vielmals . Frau Baronin !" sagte Rot-
s Holzer. „Ich habe die Ehre mich zu empfehlen ."

Erika hatte aus den morgendlichen , kleinen Vorfall ver¬
gessen. Wie aber Lajos wieder da war und sie beim Abend¬
essen saßen, fiel es ihr wieder ein . Sie erzählte es.

Da hieb plötzlich Lajos mit der flachen Hand auf den
Tisch, daß die Gläser klirrten.

„Dieser verdammte Zsiga . . . mit seiner närrischen Idee!
Hat er das noch nicht verschwitzt!? Was sällt ihm ein , mir
da so einen Aushorcher auf den Hals zu schicken? Ich weroe
mir solche Sachen von ihm oer . . . Verzeih Erika , Hab ich
dich so erschreckt? Du bist auf einmal so blaß !"

Er legte seine Hand flach auf die ihre und spürte das
Zittern ihrer Finger.

„Armes Kind ! Ich fahr auch immer gleich so los . . .
ich Tölpel . Aber dem Zsiga . . . das ist mir denn doch
zu dumm . . . den . . ."

Da unterbrach Tante Olga.
„Um was handelt es sich denn eigentlich ?"
„Was weiß ich! Er muß da eine Geschichte gehabt ha¬

ben , mit einem Kind . Ich bin nicht klug daraus geworden
. . . ganz sauber ist die Sache sicher nicht."

Nach einer Stunde sagte Erika : „Verzeihst du mir,
Lajos , wenn ich mich niederlege ? Ich habe so Kopf-

^ schmerzen!"
1 Er sah sie an , mit einem besorgten , fast verzwei-
! fettem Blick.

„Wenn du mir krank wirst . . . du bist noch immer
so blaß !"

^ Sie lächelte matt : „Nein , nein , ich werde nicht krank."- Dann lag sie in ihrem Bett und dachte: Warum kann
: ich ihn nicht aus meinem Herzen bannen ? Es ist da . . .

und ich kann nichts dagegen tun ..
Was ist das für ein Kind ? Sein Kind ? Oder ein

i fremdes ? Warum sucht er es ? Was will er voa ihm?

And dann dachte sic plötzlich:
Es ist im Jahre sechsundneunzig geboren . . . ich auch.

Wenn es nicht sein Kind ist, dann ist es ^ . seine . . .
seine Liebe.

Sie fuhr mit der Hand nach dem Herzen . Ihr war.
es stünde still.

An der Mauer in Zürich Nummer sieben ist ein klei
: nes Haus . Es ist viel kleiner als die andern , es ist noch

aus der Zeit , wo da herum so kleine , geduckte Häuser stan¬
den. Da war es so stehen geblieben , verkroch sich ganz be¬
schämt zwischen rotem Weinlaub und glühendroten Geranien
Don der Straße gingen ein paar Stufen abwärts . Der
Vorgarten war schmal und hatte einen weißgestrichenen
Lattenzaun.

Hinter Len Geranien sah Mia aus die leere Straße.
Das war ja furchtbar. Das war ja noch viel ärger

als zu Haus.
Die hundert Fenster der Fabrik , wenn nachts der Mond

hinein schielt, oder bei Tag die Glut der Esten sie durch¬
leuchtete . . . es war etwas.

Es war wenigstens Bewegung , Macht , Leben.
Das hier , das war schale, abgestandene Limonade , das

Ganze altjüngferlich oder witwenhast.
Die Tante , deren zweites Wort war : mein seliger

Mann , der Schuldirektor . . . sie hatte es schon zum hundert¬
sten Male gehört : mein seliger Mann , der Schuldirektor , hat
es nicht leiden können , daß junge Mädchen rauchen . mein
seliger Mann , der Schuldirektor , hätte es nie erlaubt und
so weiter.

Mia hatte manchmal Tränen des Zorns in den Äugen
Eie lag im Giebelstübchen im weißen Bett und ballte

die Fäuste Immer und überall diese Enge , dieser lächer¬
liche, kleine , spießige Horizont.

Sie wußte es , die Tante liebte sie. Aus ihre Art natür-
i lich . Sie wollte sie erziehen helfen,
j (Fortsetzung sotgt t
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SKtoübijcher Geist und schwäbische Kraft
Aus Geschichte und Wesen eines deutschen BotWammes

Von Han ? Ney hing
Tn ? schwäbische Herzogtum, das den

schwäbischen Namen so hoch gebracht hatte,
war im 13. Jahrhundert zerfallen, gierige
Hände hatten nach seiner Erbmasse gegriffen
und hungrige Mägen ihren Appetit angemel-
del. Aber wenn auch die Stmttswrm eines
Volkes zerfällt , das Volk selbst :st ewig, so¬
weit man dieses Wort in diesem Sinne ge¬
brauchen kann. Es ändert und wandelt «ich
mit der Zeit und unter ihren Einflüssen, be¬
sonders aber mit den staatlichen Formen,
aber nur soweit, als es sein innerster .gern
und das Schwergewicht seines Wesens zn-
lafsen.

Unzählige Grafen . Reichsstädte und geist¬
liche Herrschaften hatten ans dem alten
Herzogtum Schwaben ihre Riemen geschnit¬
ten, am mittleren Neckar die Grasen von
Württemberg,  die ihr Gebiet bald bis
auf die Alb und auf den Schwarzwald aus¬
dehnten, aus dem unter stetigem Wachsen
allmählich ein Herzogtum und Königreich
wurde , dessen Grenzen heute noch bestehen.

Es war ein Glück für das schwäbische
Volkstum selbst, daß wieder ein starker, wenn
auch anfänglich kleiner Staat entstanden
war . der nun ein immer umfänglicher wer¬
dender Hort und eine zuverlässige Hemmt
für dieses Volkstum wurde . Dieser Staat,
seine Geschichte und seine Einrichtungen
haben d»s Volkstum in bestimmter Weise ge¬
formt und ihm seine heutige Gestalt gegeben,
besonders auch die Universität in Tübingen.

Berühmt geworden ist sodann das in An¬
lehnung an die Universität entstandene Tü¬
binger Stift , in dem in erster Linie die
schwäbischen Theologen vorgebildet wurden
und die dadurch etwas stark einheiilich Ge¬
artetes mit seinen Licht- und Schattenseiten
erhielten , aber auch andere Männer , die zum
Teil im deutschen Geistesleben einen bedeu¬
tenden Rang einnehmen. Der Astronom Kep¬
ler ist hier herangewachsen, der Dichter Niko¬
demus Frischlin, die Philosophen Schelling
und Hegel, David Friedrich Strauß und mit
ihm in gleicher Promotion Friedrich Theo¬
dor Bischer, der Dichter und Nesthetiker.
Auch Hölderlin . Gustav Schwab . Eduard
Mörike und Hermann Kurz sind durch dieses
Stift gegangen.

Eine Gestaltungskraft allererster Ordnung
übte, nachdem das Herzogtum Württemberg
protestantisch geworden war , der Pietismus
auf das schwäbische Volkstum aus . Er war
sa gewiß keine schwäbische Erscheinung, er¬
lebte aber hier eine ganz eigenartige und
einzigartige Ausprägung , weil er vielleicht
dem schwäbischen Wesen am meisten ent¬
sprach. Wenn die Reformation gewisser¬
maßen ein? unmittelbare Stellung des Men¬
schen zu Gott suchte und die eigene Verant¬
wortung betonte, so lag das dem schwäbi¬
schen Pietismus besonder?. Es bleibt mir ein
unvergeßliches Erlebnis , wie der Stunden¬
halter meiner Heimatgemeinde, ein schwä¬
bischer Albbauer . an das Bett meines tod¬
kranken Vaters trat und nun in einer wirk¬
lich aus dem Herzen kommenden Weise und
in unverfälschter Mundart in dieser ernsten
Lebenslage im Gebet mit seinem Herrgott
redete — schwäbisch redete. Gerade die klei¬
neren Zirkel des Pietismus entsprachen dem
schwäbischen Wesen, und es konnte nun hin¬
ter jeder Hügelwelle eine neue Religionsge¬
meinschaft erblühen . Gewiß waren diese
Zirkel auch die Brutstätten für Eigenbröt¬
lerisches, für Buchstabenmäßiges, Kleinliches,
für geistige Griffelspitzerei. Andererseits
aber zeichneten sich diese Kreise durch unbe¬
dingten Ernst und sittliche Strenge aus . Eine
wirkliche Vertiefung griff Platz und die Leute
hatten eine geradezu erstaunliche Bibelkennt-
nis . Köpfe wie Oetinger , Philipp Matthäus
Hahn. Flattich und wie der Schulmeister
Kolb von Dagersheim wuchsen in diesen
Kreisen heran und übten einen ungemeinen
persönlichen Einstuß auf weite Kreise aus.
Ein erstaunliches geistiges Leben erwuchs,
und stundenweit sa tagelang marschierten
einzelne über Berg und Tal , um da und
dort einen Pfarrer oder Stundenhalter zu
hören und zu sprechen, der einen Ruf hatte.

Mit diesem so unbedingten Ernst verband
sich auch eine ungemeine Zähigkeit, eine Un¬
nachgiebigkeit, Dickköpfigkeit und Steifnackig-
keit in religiösen Fragen . Um das Jahr 1800
herum erwarteten viele Kreise in Schwaben
den Beginn des lOOOsähriqe« Reiches, und

Napoleon war ihnen der Gesandte Gottes.
Sie widersprachen der Kirche, widersetzten sich
dcr Obrigkeit, weigerten sich, ihre Kinder zur
Schule zu schicken und ihre Söhne zum Mili¬
tär zu geben und unbedenklich nahmen ne
schwere Zuch'hausstrasen und Galiotten-
arbeit auf sich, wurden sogar an ihrem Na¬
poleon nicht irr , als er mit ihrem König aus
den Asperg kam, wo sic Karren schoben, und
zu ihm sagten, er solle diese verrückten Kerle
aufknüpsen lassen. Um ihren Ideen leben zu

tums hat die schwäbische Bauernseele gestal¬
tet. Der württembergische Staat war ein
milder Lehensherr der Bauern : der Bauer
war in Alt-Württemberg eigentlich immer
frei gewesen, auch war ihm ohne weiteres ge¬
stattet . das Lehen bei der Vererbung zu ver¬
teilen, und so entstanden die kleinen und
kleinsten Güter , die ungemeine Verparzellie-
rung des ganzen Landes , einerseits , nament¬
lich in schlechten Jahren , die Quelle der Ar¬
mut und Dürftigkeit , des Haders und der
Mißlaunigkeit , andererseits aber auch der
Arbeitsamkeit und Sparsamkeit , der gründ¬
lichen Durcharbeitung des Bodens , der Aus¬
nützung des letzten Fleckleins Erde, des zähen
und verbissenen Sichbehauptens und Durch¬
setzen?. eben der schwäbischen Zähigkeit und
Unnachgiebigkeit aus wirtschaftlichem Gebier.

Der H»Äc»sla»f«> im Schwabruland

können, verließen die meisten ihre Heimat
und wunderten nach Amerika aus . Andere,
die an dem im Jahre 1809 erschienenen Ge¬
sangbuch und der neu eingesührten Liturgie
Anstoß nahmen und deshalb auswandern
wollten, konnten dadurch der Heimat erhal¬
ten werden, daß man ihnen gestattete, eine
eigene Siedlung zu gründen und dort nach
ihrem eigenen Gesangbuch zu singen und
nach ihren Grundsätzen zu leben. Es ist dies
Korntal bei Stuttgart . Aus all dem spricht
eben diese starke Willensrichtung , die Un-
nachgiebigteit und Zähigkeit des schwäbischen
Volkstums , und die unwiderrufliche Hingabe
an die Idee.

Eine sonderbare Mischung ist sodann in
der schwäbisckzen Seele: Einerseits eine rüh¬

Felix Hollenberg

Diese Verteilung de? Boden? brachte auch
eine starke Bevölkerung mit sich, die dann
später sich ihr Fortkommen auf dem Gebiet
des Gewerbes suchen mußte, und so wurde
das Neckartal die große schwäbische Riesen¬
werkstatt, und industriell ? Anlagen suchen
von hrer aus bis ni die letzten Tnlwinkel hin¬
ein. Schon im 18. Jahrhundert hat der als
Pietist bekannte Pfarrer Philipp Matthäus
Hahn , ein genialer Mathematiker . Bästler
und Astronom in einem armen Dorf der
Schwäbischen Alb, Onstmettingen, eine Schule
für Feinmechaniker gegründet, und dieses
Dorf ist heute ein weltbekannter Jndustrieort
für Präzisionsmechanik. Nich: Massenbetriebe
und Massenfabrikation , sondern Erzeugung
von Qualitätsware ist schwäbische Arbeit.

-

Marbaiü « it Tckiüerrnrneum

rende innerlichste Heirnatseligkeit. anderer¬
seits ein seltsames Fernweh und der Drang
kns Unbekannte und Weite.

Daß sie zum Teil ans religiösen Gründen
auswanderten. wurde eben gesagt. Doch
waren es in erster Linie wirtschaftliche
Gründe, welche die Menschen aus der Heimat
trieben. Württemberg, d. h. Alt-Württem-

!berg. ist das Land des typischen Kleinbauern¬
bums, und Leben uns Arr des Kleinbauern¬

Fclir Hollenberg

Von einer schwäbischen Stadt , von Reut¬
lingen, sagt man. daß sie besonderen Schick
und besondere Fähigkeit für den Erwerb
habe. Die Reutlinger, erzählt man. können
nicht schwimmen, weil sie nur die entgegen¬
gesetzte Handbewegungdes Znsammenraffens
machen können. Wenn einer um alles ge¬
kommen sei und man gäbe ihm wieder ein
Zündhölzchen, so sei er in kurzer Zeit wieder
Millionär.

ötblvMche Not
So hoch das schwäbische Wesen gestände«

war . und so viel es gegolten hatte unter den
Hohenstaufen, so sank es an Ehre und An¬
sehen nach dem Zerfall der stausischen Herr¬
lichkeit.

Nichl mehr die Staufer regierten das
Reich, sondern die Habsburger , und vo»
Wien aus ging viele hundert Jahre lang
aller Glanz und alle Macht, wenn sie auch
zuzeiten nicht sehr groß waren . Die Habs¬
burger verstanden es, ein ordentliches Stück
des ehemaligen Herzogtums Schwaben an
sich zu bringen . Alle die sogenannten vor-
deröstc-rreichischen Besitzungen im südlichen
Teil des heutigen Baden , im württembergi-
schen Oberschwaben, gehörten ja ehedem zum
Herzogtum Schwaben . Draußen in der Welt
wuchsen andere Mächte heran , vor allem
Frankreich . Die Zeit , wo schwäbische Ritter
mit den Hohenstaufen stolz zu den Tagungen
des Reichs in deutschen Städten am Main
und am Rhein einritten , wo sie mit ihnen
nach Italien und ins Heilige Land zogen,
wo ihnen großes Weltgeschehen ums Haupt
rauschte, die Zeit , wo die Bürger von Eß-
lingen , Ulm, Ravensburg stolz die Staufen¬
kaiser in ihren Mauern empfingen, war
längst vorbei . Der Bürger der Reichsstädte
hatte nur noch Interesse für das . was inner,
halb seiner Mauern spielte, für seine Zunft,
seinen Erwerb . Verhältnismäßig wenig
Reichsstädte brachten es ja zu wirklicher Be¬
deutung . Je kleiner die anderen waren , um
so mehr blühte die Spießbürgerei . Wo war
das Reich? — Was ging es den Spießbürger
an ! Wo mar der Kaiser? — Weit , ach. weit!
Wo war die Welt , die große Welt ? — Ach,
kein Weg führte dahin aus der Enge.

Aber in der Enge gedieh das Einseitige
und Abseitige, das Unbeholfene und Eckige,
das Hilflose und Tappige . das Einfältige und
Dumme, aber auch das Nachdenkliche und
Besinnliche, das Unverdorbene und Stetige,
das Gutmütige und Treuherzige . Aber das
sahen die guten Nachbarn , die Schweizer
und Bayern , und die andern Deutschen nicht.
Sie konnten auch nicht wissen und bemerken,
wie in diesem Dornröschen - und Winterschlaf
ungehobene und unerkannte Kräfte ruhten
und sich zu einem neuen Tage bereiteten.
Aber des Einfältigen und Dummen wurden
sie gewahr , das dann und wann passierte,
und übertrieben es mit großem Eifer, und
«vo im Reich etwas Dummes Passierte, wurde
es auf der Schwaben breiten Rücken geladen,
alte und neue Streiche und Schwänke ihnen
angehängt . Ja , es kommt so weit, daß es
eine Schande ist, ein Schwabe zu sein. Der
Nestelschwab bekennt, daß er ein Schwab ist.
«vorauf der Beichtvater sagt: „Eine Sünde
istts eben nicht, aber schön ist es freilich
auch nicht." Oder sitzt da einer unglücklich
rveinend ain Wege. Der Herrgott kommt und
fragt , ob er ihm nicht helfen könne. Der
arme Mann sagt: „Mir kann niemand hel¬
fen. i bin e Schwab ." Da dreht sich der Herr-
gott um und weint auch.

Da ist die Rede vom Schwaben, der blind
zur Welt kommt, vom Schwaben, der erst
mit 40 Jahren gescheit wird . Doch beide
Neckereien lösen auch die Schlagfertigkeit und
Gescheitheit des Schwaben aus . Wenn der
Schwab dann sehend wird , sieht er neun
Landsleute des Fragers am Galgen . Und wer
sich darüber wundert , daß die Schwaben mit
40 erst gescheit werden, dem wird versichert,
daß die anderen bleiben, wie sie sind.

Der dumme Schwab, der blinde Schwab,
dazu noch der grobe Schwab! So fällt Spott
und Anklage auf die Schwaben nieder.

Der Verbindlichkeit und Höflichkeit de?
Franken gegenüber erscheint der Schwabe
plump und derb. Dem offenbaren oder ver¬
meintlichen Unrecht gegenüber erwacht in
ihm das ganze ethische Pathos Schillers . Der
Zorn übermannt ihn . und was in ihm kocht,
«nuß heraus , und er wirft es den anderen
einfach an den Kopf. Er macht keinesfalls
einen Umweg, und geht nicht um eine Sache
herum , sondern muß sie beim Namen nen¬
nen. Der Schwabe denkt langsamer , weil ec
gern den Dingen auf den Grund kommen
will, und wenn er dann nicht zu Wort
kommt, weil andere einen Schwall von Reden
über ihn ergießen, so entsteht in ihm eine
Spannung , die er entladen muß. schon auch,
«veil ihm vorschwebt, wie man die Sache noch
viel bester sagen könnte. Denn das Beller? ist
iinmer der Feind des Guten . Und wie könnt?
das Leben lohnen, wenn man nicht nach de»
letzteren greifen wollte.
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SchwÄWer MenM LKM.L.LLW -ÜSH
Um die Wende des 18. Jahrhunderts , d. h.

i» den Jahrzehnten vor- und nachher, erlebte
Schtvaben einen ungemeinen Aufbruch des
Geistes. Nun kommt für die Schwaben eine
neue Zeit der Achtung und Beachtung, des

W«Achen von den Fitder« in Tracht

Lobs. Jeder zehnte Schwabe sei ein Dichter,
hieß es, und bekannt ist ja das stolze HM : - ' -

'Der Schelling und der HegelJ
-Der Uhland und der Häufst/ .
Die sind bei uns die Regest !
Das fällt uns gar nicht auf/ , ^

Man darf in dieser Zeit von einer höhen
Geistigkeit des schwäbischen Volkes und Volks¬
tums sprechen, denn die Wirkungen gingen in
diesem familienhaft zusammenlebendenVolk
herüber und hinüber , herauf und hinunter,
und es ist Wohl eine Besonderheit, aber durch¬
aus kein Zufall , wenn ein schwäbischer Bauer
und Leineweber von der Alb mit seinem Schul¬
kameraden, dem Pfarrersbuben , Latein und
Griechisch lernt und auch später mit ihm in gei¬
ziger Verbindung bleibt, nachdem der Psar-
rerssohn auf die Universität gekommen war.

Wenn wir in der Dichtung Hölderlins und
!in der außerordentlichen sittlichen Schwung
kraft Schillers den größten Ausdruck der schwä

.bischen Seele, die höchste Blüte am Baum des
schwäbischenVolkstums sehen, so wollen wir
sdies nicht nur als Aeußerung der schwäbischen
Seele hinnehmen und gellen lassen, obwohl
sich Schiller immer als Schwabe gefühlt und
gegeben hat, sondern als eine Aeußerung der
deutschen Seele schlechtweg, und den Schluß
ziehen, daß das deutsche Wesen im schwäbischen
eine seiner stärksten Ausprägungen erfahreil
hat. War es nicht ein Aufbruch der Geister aus
der Enge der Stammesheimat hinaus in den
deutschen geistigen Luftkreis, was wir in der
ansehnlichen Zahl großer Köpfe um die Wende
des 18. Jahrhunderts und nachher erlebt haben,
also zu einer Zeit , da das gesamte deutsche Gei¬
stesleben, wie in Jugendkraft sich reckend, einen
so bedeutsamen Aufstieg und so entscheidende
Formung angenommen hat? Und war es nicht
eigentlich eine Sprengung des schwäbischen We¬
sens, das in der Enge so gerne lebt und blüht
und sich gerne in seinen Kirchturm verguckt?In diesen beiden entgegengesetzten Polen haben
wir zweifellos dieselbe Erscheinung wie in dem
Fernweh und dem Wandertrieb des Schwaben,
-er auch die so gänzlich anders geartete Gegen¬
seite der Heimseligkeit ist — eine einzigartige
große Offenbarung einer Spannung , welche
jede Höhe der Erwartung übertrifft.

So blieb dann nicht mehr viel übrig von dem
Spott ,der durch die Jahrhunderte ging,von dem
Spott über den dummen Schwaben und über
den groben Schwaben, und was übrig blieb,
char eine Quelle reinsten und fröhlichsten Hu¬
mors , in den der Schwabe selbst fröhlich ein¬
stimmte.

Und gegenüber dem Vorwurf des groben
Schwaben lassen wir uns gerne die Ehren¬
rettung gefallen, die uns von dem Dichter Vik¬
tor Scheffel zuteil wurde:

„. sind doch s
Teufelskerle diese Schwaben.
Ungehobelt sind sie alle ^
Und von grobem Schrot und Korn ; ,
Aber in den eck'qen Köpfen ^
Liegt viel Klugheit aufgespeichert.
Mancher aeistesdürre Schlucker,
Könnt' sich dran verproviantieren .'

Ist es nun ein Zufall, daß die Deutsche« in
der Schweiz in abfälligein Sinn teilweise
schlechtweg als .Schwobe" bezeichnet werden,
ebenso im Elsaß? (Es soll in diesem Zusam-
menüang von dein geradezu tragischen Umstand,
daß dies sogar in alemannisch-schwäbischen Ge¬
bieten der Fall ist, abgesehen werden) . Auch in
Ungarn finden wir diese Bezeichnung für
Deutsche, aufgekommen nach einem Kriegszug
de« Kaisers Maximilian , an dem viele Schwa¬
ben teilnahmen. Wenn von eiuem groben
Schwaben, von einem dummen Schwaben die
Rede ist, will es uns fast bedünken, als ob hierder Schwabe der Märtvrer für den Deutsche,

Und wir finden vielleicht, daß beide eine ge¬
meinsame Heimat liabon, das reiche Gemüts-
nud Geistesleben als Hemmung der Tatkraft,
das harte Ringen um den Entschluß unter dem
Einfluß der unwägbaren und unmeßbaren
Dinge, deren Realität ihm immer fühlbar ist,

ei« unauslöschliches Gefühl für die
Verbindlichkeit aller sittlichen Gesetze
mü> die nie ersterbende Bereitschaft
zum Kampf um die letzten Dinge —
das Faustische.
Ihr — ihr dort außen in der Welt,
Die Nasen eingespannt!
Auch manchen Mann , auch manchen

' Held,
Im Frieden gut und stark in: Feld,
Gebar ,das Schwabenland.

- - Friedrich Schiller.

Schwäbische Ausgabe
im Dritten Reich

Das Dritte Reich der Deutschen ist
ein Hochziel. Die Eckpfeiler und tra
genden Säulen sind eingerammt, der
Ausbau ist in Angriff genommen.
Großzügige Pläne liegen vor, werden
immer ergänzt und immer neu ge¬
schaffen. So ein Aufbau und Ausbau
ist der große Tag, die hohe Zeit eines
Volkes, wenn sieb alle Kräfte regen,
wenn ein Ringen und Werden im
Gange ist, das aus den eigenen Tiefen
schöpft. Und so ist das Große und
Dauerverheißende an den Ban - und
Ausbauplänen des Dritten Reiches
die demütige und entschiedene Rück-

R. kehr zu Volk und Volkstum, das
, Schöpfen auS dem Volk, das rück¬
haltlose Bekenntnis zum Natürlichen und
Arteigenen und die heiße Liebe und Sorge
um artgemäßes, unverbogenes, gerades Wachs¬
tum, geschenkt und getragen von Kräften,
die leiblich und geistig aus Blut und Boden
kommen und sich aus ihnen dauernd nähren.
Erschauernd schön und das Herz vor Glück
sprengend muß es sein, dieses hohe Ziel zu er¬
reichen oder ihm wenigstens immer näher zu
kommen: Das deutsche Volk!

Unter den deutschen Volksstämmen werden
demjenigen besondere Aufgaben gestellt, denen

Das schwäbische Boltsuun muß sich die
Quellen der Natur und des Natürlichen und
die Zugänge dazu rein und gesund erhalten.
Es muß aus feiner großen geistigen und sitt¬
lichen Ueberlieferung schöpfen und sich daran
aufbauen, daß es echt und wahr bleibt.

Es muß feiner wundervollen, schollenfrischen
Mundart treu bleiben und sich weiterhin zu
ihr bekennen. Es ist der wahrhaftige Strom
von Blut und Boden, der darin rauscht.

Es muß die glückliche Verbindung von Arbei¬
ter und Bauer , von Ackerscholle und Werkstatt
weiterhin gepflegt werden, die dadurch ihren
besonderen Ausdruck findet, daß Tausende und
aber Tausende von Industriearbeitern in den
mittleren und kleineren Städten und in den
wachsenden Jrrdustriedörfern eigenes Haus und
eigene Scholle haben.

Es muß und kann der mittlere und kleinere
Bauer nicht pflegsam genug behandelt und
ernst genug genommen werden, denn aus fei¬
nem Blut , aus feiner Kraft , aus feiner Zähig¬
keit und Treue kam letzten Endes immer die
große Spannkraft des Stammes , die Wendig¬
keit und Tüchtigkeit, der Arbeit , und daraus
kamen größtenteils auch die krisenfesten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse, die ganz Deutschlandein lockendes Vorbild dünken.

Man hat immer das Stammesartliche als
die Quelle einer natürlichen starken Kraft er¬
kannt. Aber es ist immer auch so gewesen, daß
das Stammesartliche eine Hemmung gewesen
ist für die notwendige Geschlossenheit der ge¬
samten deutschen Nation, weil sich mit der
Pflege der Stammesart in gegebener Weise
dynastisches Sonderleben verband und leider
auch Eigensüchte und Eigenwilligkeiten, die dem
Ganzen abträglich waren. Die Geschlossenheit
des Reiches und der Nation , ein tausendjähri¬
ger Wunsch und Traum , ist in Erfüllung gegan¬
gen. Der mittelpunktmäßigen Reichsgewalt
steht keine andere mehr gegenüber und sie hat
sich mit keiner anderen 'mehr auseinanderZu¬
sehen und zu vergleichen. Um so mehr kann sie
das völkische Leben ganz auf das Natürliche
stellen, kann auf Gau und Stamm , auf Blut
und Boden aufbauen, also einen Körper schaf¬
fen, der sich auf den Gesetzen der Natur auf¬
baut , den einzigen, die Dauer verbürgen.

Der Schwabe muß auch weiterhin seine
Stammesheimat so innig um>heiß liebe«, wie
es immer war , er liebt « nnit Deutschland, das
von Schwaben mit einem Barbarossa und
einem Schiller beschenkt wurde, deren Geilt

Dorf mit Kriedhofkircheim Neckarial(Wangen. Im Hinterarnnd der Württemberg) Felix Gollenberg.

der Kräftezustrom des Heimatbodens besonders
stark geflossen ist, weil bei ihnen die Natur und
das Natürliche vor Verschüttungen bewahrt
blieben. So hat auch der schwäbische Volls-
stamm feine besondere Bedeutung und seine be¬
sondere Aufgabe, die alle kennen müssen,
denen sie aufgegeben ist.

immer hinauswies aufs Ganze, zu dem siä: der
Schluß des schwäbischen„Nationalliedes " im¬
mer eindeutig und jubelnd bekannte:
„Ja , wackere Deutsche laßt uns sein,
Drauf reichet euch die deutsche Hand;
Denn Schwabenland ist's nicht allein:
Das ganze Deutschland ist mein Heimatland!"

Was andere über die Schwaben jage»

Dorfgerichte selbst halten und auf diese Weife
nicht ihrem Vogte oder Amtmann allein
auch in den geringsten Dingen , blinden Ge¬
horsam zu leisten haben . . .

Friedrich Nicolai,  der bekannte Ber¬
liner Buchhändler und Reiseschriftsteller 1795:
Die Schwaben zeichnen sich im allgemeinen
bloß durch eine unter dem gemeinen Mann
mehr verbreitete Gemächlichkeit, Zufriedenheit
und Ruhe aus . Dabei ist eine gewisse Treu¬
herzigkeit und ein unbefangenes Wesen bei
ihnen, das selbst nichts von Arglist hat und sie
bei anderen auch nicht vermutet . . . Die Land
leute (bei Echterdingen) gingen mit uns eine
ziemliche Strecke den Berg hinaus. Schön
ivaren weder die Mannsleute noch dic
Frauenspersonen ; aber alle hatten etwas Ruhi¬
ges und Zufriedenes , die Männer etwas Ehr¬
liches und die Weiber etwas Naives in ihren:
Ansehen. Sie gingen auch still und beinabc
tiefsinnig vor sich her, ganz unterschieden von
den jovialischen bayrischen und den sinnlichen
österreichischen Landleuten.

Karl Braun , der Parlamenta¬
rier aus Wiesbaden  1869 : Ich halteden schwäbischen Stamm , mitinbcgriffen die
Württemberger , welche freilich nur einen Teil
desselben bildert, für den begabtesten Deutsch¬
lands . Hat er uns nicht, um von andern z»>
schweigen, Kepler, Schiller, Wieland, Hege-,
Strauß gegeben?

JosephGörres  1819: Ihr werdet Wohl
finden, daß die Leute dort zu Lande gerade dcw
haben, was denen über der Elbe fehtt, nämlich
Sinn für die Sache innerlich. Die Fenster sind
ihnen nur eben angelaufen, darum scheint's
etwas trüblich durch, und da ist eure Sendung,
klar zu machen und hell zu putzen.

Wolfgang Menzel  1877 : Der Volks
stamm im NeLartal ist nicht sehr anschmiegend
und gewandt, auch nicht sehr mitteilsam und
redselig, aber solid von Charakter, gut geschult
und daher reich an Kenntnissen. Man komm:
dem Fremden nicht gleich entgegen, aber man
nimmt ihn an, wenn er sich natürlich gibt und
nicht unbescheiden ist.

Der Leipziger Historiker  W.
Wachs  in uth  1862 : Unbestritten ist Eigen¬
gut des Schwaben, ohne Unterschied der Land¬
schaft, der Staatsverwaltung und des Kirchen-
tums , die so viel besprochene Gemütlichkeit in
Tiefe und Wärme der Empfindung . I » ihn:
wurzelt feine Treuherzigkeit und Arglosigkeit
seine Gutmütigkeit und höfliche Gefälligkeit,
seine Bescheidenheit und Duldsamkeit. Von ihr
stammt auch die Zahmheit seines Humors , der
nicht leicht in Frivolität oder Fidelität über--
geht, der Ernst in seiner Weltanschauung, den:
Windbeutelei, Großtuerei und amnaßlich-,
Hoffärtigkeit, eingeschnltes und aufgespreiztes
Wesen widerwärtig , die Ruhe seines Selbst¬
bewußtseins, das sich nicht gern überhebt. Leb¬
haftigkeit geistiger Regungen mangelt ihin kei ¬
neswegs, aber er hat nicht den Drang , diese
sofort äußerlich kundzugeben. Es ist bei ihm
nach der Tiefe zu messen.

EmanuelGeibel  1876:
Was säumt ihr ernsten Schwaben,
Vorkämpfer einst im Reich?
Wohl ist an Geist und Gaben
(Kein Stamm dem euren gleich;
Q laßt den Schatz nicht rosten,
-Ihr sollt auch über'm Main,
Wo Lichtgedanken sproßten»
Die Bannerträger sein!

Unsere Alten
Horch: o'sre Alte heut des Land
-sich kaust mit iahrem Bluat,
ond hent mit Schwoiß ond Schwiele fim
erworbe Hab ond Guat.
Se hent iahr Leabe drei nei / steckt,
hent Städt ond Dörfer baut,
ond hent sich / freut an Haus ond Hof
als Bräutigam ond Braut.
Ond iah re Knoche ond iahr Bluat,
die schlafet drenn em Feld;
draus wachset Bleamle raus ond Kor«..
Dees ist d'r Lauf d'r Welt.

A u g u st Lämmle»

Im sächsischen An nolied  aus dem
11. Jahrhundert heißen die Schwaben ein
kluges, redefertiges Volk, die sich oftmals als
gute Recken auszeichneten, streitfertig und
sieghaft.

Wernher von Tegernsee in
Bayern (1197 ):

Ich habe der Schwaben Würdigkeit in
fremden Landen viel gesehen.

Da warben sie also nach Preis.
Daß man ihnen Würde mutzte zugestehen.

Hart mann vonAue (allerdings viel¬
leicht selbst ein Schwabe, also kein fremdes
Zeugnis ):

Da empfingen sic die Schwaben mit
lobelicher Gabe,

Das war ihr williglicher Gruß.
Gott weiß wohl, den Schwaben muß
Jeder Biedermann gestehen.
Der daheim sie hat gesehen.
Daß befs'rer Wille nirgends war.

Heinrich Hansjakob:  Diese (die
württembergische Schlauheit ) im besten Sinn
des Wortes genommen, ist jedem echten
Schwaben von Natur aus eigen und derGrund , «anrum dieselbe« in Handel und

Wandel , in Wissen und Können, ihren Nach¬
barn in Baden und Bayern in alleweg über¬
legen sind. Vermöge dieser Eigenschaft find
die Schwaben, geistliche und weltliche, vor¬
sichtig, überlegt , und lieber hörend als spre¬
chend, wenn sie mit anderen deutschen Leu¬
ten Zusammenkommen. Und das lob ich um
so mehr, je mehr ich die gegenteiligen Prä¬dikate verdiene.

Johann Georg Keyßler  aus
Thurnau in Franken in einem berühmten
Reisewerk: Die Schwaben müssen unschul¬
digerweise viele Histörchen von sich ausbreiten
lassen; sie find aber so klug, daß sie selbst
solche zur Belustigung der Gesellschaften er¬
zählen und sich nebst anderen Nationen mit
gleichem Recht oder Unrecht an den Schwei¬
zern wieder zu erholen pflegen . . . Neber-
haupt muß ich gestehen, daß bei der schwäbi¬
schen Nation so viel guter Verstand und da¬
bei vielleicht mehr von der alten deutschen
Treue und Redlichkeit gefunden werde, als
bei mancher anderen . Absonderlich sind im
Würtiembergischen die Bauern so klug und
witzig, als in anderen Ländern kaum die ge¬
meinen Bürger , wozu meines Erachtens die¬
ses nicht wenig beiträgt , daß Se ibre kleinen

Mier Schwäbischer

!Hrra«Ssr«edei» im Auiiro« L« NS^Preüc Wü« -« « H»»v Mi« » DH
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